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Maulhelden
In der britischen Presse herrscht eitel Wonne über die

Moskaureise des Rooseveltschen Sonderbeauftragten Hop¬
kins . In den lautesten Tönen wird die amerikanisch -bolsche¬
wistische Zusammenarbeit gepriesen und — es war ja gar
nicht anders zu erwarten — die unausbleibliche „Nieder¬
lage Deutschlands " prophezeit . Es ist das gleiche Illusions-
zeschrei , das uns nun schon seit Jahr und Tag aus der Lon¬
doner Presse entgegenschallt und seit Beginn des Ostfeldzu-
zes geradezu widerliche Formen angenommen hat . Als
die deutsche Wehrmacht vor nunmehr sieben Wochen zur
Abwehr des drohenden bolschewistischen Einbruchs antrat,
da stellte Churchill den Sowjets „ jede Hilfe , die in unserer
Macht,steht " , in Aussicht . Eilends wurde eine britische Mili¬
tärmission nach Moskau in Marsch gesetzt, und der britische
Propagandaapparat konnte nicht genug Aufhebens davon
machen , daß nunmehr eine große Entlastungsosfensive für
den neuen bolschewistischen Bundesgenossen gestartet werden
sollte , ja , daß nunmhr die Stunde für eine britische Inva¬
sion auf dem europäischen Festland gekommen sei und
Deutschland unter den Schlägen des „Zweifrontenkrieges"
zusammenbrechen werde . Bis auf den heutigen Tag haben
wir noch nichts von einer britischen Invasion gemerkt , und
was die „Entlastungsoffensiven " der Mtischen Luftwaffe
anbelangt , so stellt der Verlust von rund 600 britischen Flug¬
zeug :n an » Kanal , in der Nordsee und über Norwegen wohl
kaum einen Erfolg der britischen Waffen dar . Auch die At¬
lantikschlacht , die nach Churchills eigenen Worten sich „ im»
mer mehr zu Englands Gunsten " neige , dauert unvermindert
fort - Gerade in diesen Tagen sind 24 britische Frachter mit
150 500 Tonnen den Torpedos der deutschen U-Boote zum
Opfer gefallen . Und was die mit großem Tamtam angekün¬
digten Kriegsmateriallieserungen für Moskau anbelangt , so
hat Stalin trotz seiner flehentlichen Hilferufe weder aus
London , noch aus Washington ivgendein Kriegsgerät erhal¬
len , weil , so sagt man setzt verschämt in London und Wa¬
shington , die Transportm 'öglichkeiten noch nicht geklärt sind.

Die einzige Hilfe , die man für die Sowjetmachthaber
übrig hat , ist die „moralische " und propagandistische Unter¬
stützung der anglo -ameritanischen Plutokratie . Noosevelt,
Churchill , Lord Halifax und der Erzbischof von Canterbury,
sie alle reden und beten für ihren neuen bolschewistischen
Freund , auf den sie so große Hoffnungen gesetzt haben , der
sie aber bisher so arg enttäuscht hat . Natürlich fehlt bei der
britischen Maulaffsnsive auch der schöne Anthony Eden nicht,
der nach dem Muster des „verpaßten Autobus " Chamber-
lains einmal feststellen zu können glaubt , daß Deutschland
sich in der Zeitrechnung verkalkuliert habe und bald um
Frieden bitten würde . Da ist selbst sein Herr und Meister
Churchill anderer Ansicht , hat doch kürzlich im Unterhaus
auf die ungeheure Macht Deutschlands hingewiesen und es
als Wahnsinn bezeichnet , zu glauben , daß Rußland oder die
Bereinigten Staaten diesen Krieg für England gewinnen
würden.

Man wartete auf das Zeichen
Immer weitere Beweise gegen die Sowjets.

DNB . Berlin , 1. Aug . Einen neuen Beweis für die
Angriffsabsichten der Bolschewisten auf das Deutsche Reich
liefern Aeußerungen , die der Chef des Stabes der 229
Schützen -Division der Sowjets , Oberstleutnant Gil , gemacht
hat , der Mitte Juli in deutsche Gefangenschaft geriet . Gil
kam 1935 zu einer Panzer -Brigade als Chef des Stabes
und von dort drei Jahre darauf als Chef des Stabes zur 19.
Kavallerie -Division.

Anfang 1941 wurde er aus einer anderen höheren Dienst¬
stelle eingesetzt , deren Ausgabe die Aufstellung neuer Divisio¬
nen an der Westgrenze der Sowjetunion mit dem Angriffs¬
ziel in das Großdeutsche Reich war . Gil wurde dann im Mai
Ehef des Stabes der 229 . Schützen -Division , die in Nadinsk
nordostwarks Moskau lag . Die Ausstellung der Division war
zur Zelt des Eintreffens des Gil bereits seit längerer Zeit
im Gange . Die zwei zu dieser Division gehörenden Schüt¬
zenregimenter 783 und 894 waren bereits vor Monaten,
spätestens Ende März 1941 , aufgestellt worden . In Krei¬
sen der Sowsekoffiziere wurde — nach den Aussagen Gils —
offen davon gesprochen daß man seit langem nur auf das
Zeichen zum Angriff gegen Deutschland warte.

Von Minenräumbooten abgeschoffen
DNB . Berlin , 1. Aug . Deutsche Minenräumboote schos¬

sen am 31 . Juli im Kanal vier britische Jagdflugzeuge ab
und beschädigten drei weitere so schwer, daß sie ihren Ein¬
satzhafen nicht mehr erreichen können

LlGA 'Militärbeobachter unerwünscht
Nervyork , 1. Aug . Der Zeitschrift „News Week " zufolge

hat die Sowjetregierung das Ersuchen der USA , Militär¬
beobachter in die Kriegszone zu lassen, glatt abgelehnt . Der
stellvertretende Außenminister , Sumner Welles , hatte ein
derartiges dringendes Ersuchen gestellt , das jedoch ohne Er¬
klärung abgelehnt worden sei. Wir haben Verständnis da¬
für, daß Ne Bolschewiken keine ausländischen Beobachter
brauchen können , selbst wenn sie der Regierung dieses Lan»

HO um Materialhilfe ln den Ohren liegen . Cs käme bei sol-
Wr » tMtbestrchen doch recht viel zum Vorschein , was den
neuen Freunden vorenthalien werden soll.

Unverändert günstiger Verlaus
Militärische Anlagen in Moskau bombardiert - Bomben ans Hafenanlagen und Flugplätze der Insel sowie

den Suezkanal

Aus dem Führerhauptquartier , 1. Aug . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Kämpfe an der Ostfront nehmen ihrm unverändert
günstigen Verlauf . Kampfflugzeuge bombardierken in der
letzten Nacht militärische Anlagen ln Moskau.

Im Seegebiek um England versenkte dle Luftwaffe einen
rachker von 3999 BRT und beschädigte zwei größere
chiffe. Kampfflugzeuge bombardierken in der vergangenen

Nacht mit guter Wirkung Hafenanlagen an der britischen
Ost- und Südküsle sowie Flugplätze in Südengland . Minen-
räumbsoke schossen im Kanal vier britische Jagdflugzeuge ab.

Militärische Anlagen am Suez -Kanal wurden auch in der
Nacht zum 1. August von deutschen Kampfflugzeugen ange-
griff « ,.

Der Feind flog weder bei Tage noch in der Nacht ln
das Reichsgebiet ein ."

Von den Briten gelernt
„Kampfflugzeuge bombardierten in der letzten Nacht mi¬

litärische Anlagen in Moskau ." Dieser sachliche, soldatisch
knappe Satz aus dem Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht sagt alles . An ihm gibt es nichts zu deuteln ! Daß es
trotzdem in dem amtlichen Moskauer Bericht über diesen
Angriff lediglich heißt , daß durch das Feuer der Flakbatte¬
rien und durch Nachtjäger die deutschen Maschinen noch vor
dem Einfliegen in das Stadtgebiet zerstreut werden konnten
und nur ein oder zwei Flugzeuge Moskau erreichten und
daß nur „ eine kleine Anzahl von Brandbomben abgewor-
fen und nur einige kleine Brände an Wohnhäusern entstan¬
den seien " , dagegen „ kriegswichtige Objekte nicht gelitten"
hätten , war bei der den Briten eifrigst nachgeäfften Ver-
fchweigetaktik der Kreml -Agitatoren nicht anders zu er¬
warten.

Durchbruchversuch zurückgeschiagen
Die in dem Kessel osiwürks der Skadk Smolensk , die sich

seit dem 16. Juli in deutscher Hand befindet , eingeschlossenen
fowsekischen Truppen versuchten auch am 31. Juli verzwei¬
felt die deutsche Umklammerung zu durchbrechen. Sie wur¬
den an allen Stellen unter blutigen Verlusten zurückgeschla¬
gen . Die bolschewistischen Versuche , aus dem Smolensker
Kessel auszubrechen , scheiterten restlos an dem eisernen Ring
der deutschen Truppen

Borrücken in Estland
DNB . Berlin , 1. Aug . In Estland drängten deutsche

Verbände am 31. Juli die Bolschewisten in fortgesetzten
Kämpfen weiter nach Norden zurück. An einigen Stellen
unternahmen dle Sowjets Versuche , sich durch Gegenangriffe
Entlastung zu verschaffen . Diese Absicht wurde durch die
überlegene Kampfesweise der deutschen Soldaten und die
Wirkungskraft deutscher Waffen überall vereitelt.

Erfolge »m Raum von Kiew
2m Raum von Kiew setzten die deutschen Truppen am

39 . un- 31 . Juli ihre erfolgreichen Vorstöße aus bolschewisti-
sche Stellungen fort . Es wurden mehrere tausend Gefangene
eingebrachk . 19 sowjetische Batterien wurden außer Gefecht
gesetzt. Eine bis zum Dnjepr vorgedrungene deutsche Abtei¬
lung versenkte durch Arlillerievolllreffer zwei bolschewisti¬
sche Transportschiffe im Fluß.

Bolschewistische Fetvsieilungen durchstoßen
Deutsche Abteilungen stießen am 31. Juli gegen Feld¬

stellungen der Bolschewisten im Nordabjchnitt der Ostfront
vor . 2n heftigen Kämpfen brachen die deutschen Truppen
den sowjetischen Widerstand und drängten die Bolschewi-
slen zurück. Die Bolschewisten versuchten vergebens einen
von den Deutschen gebildeten Brückenkopf anzugreifen . Die
deutschen Abteilungen schlugen die starken sowjetischen
Kräfte zurück. Neben zahlreichen Toten mußten die Bol¬
schewisten auch 13 schwere Panzer zv rücklassen.

Hervor ragende Marschleistung
Kämpfend in 36 Stunden 192 Kilometer.

Line hervorragende Marschleistung vollbrachte am 31.
Juli ein deutsches Infanterie -Regiment , das im Süden de-
Ostfront seit Tagen zurückgehende sowjetische Verbände
verfolgte und den Nachhuten schwere Verluste beibrachte.
In 36 Stunden haben die Soldaten dieses Regiments 192
Kilometer zurückgelegk und dabei immer wieder heftige
Kämpfe bestanden . Während dieses gewaltigen Marsches
haben sich die Infanteristen nur kurze Pausen zum Schla¬
fen und Essen gegönnt und sind aus sandigen Wegen und
staubigen Straßen Tag und Nacht vocmarschkert, um den
fliehenden Bolschewisten vuf den Fersen zu bleiben . Diese
Leistung eines Infanterie -Regiments steht keineswegs ver¬
einzelt da.

..Stunde der furchtbaren Gefahr"
Weitere Aufrufe der bolschewistischen Gewalthaber rennzeichne « den Ernst der Lage

Stockholm , 2. August . (Eig . Funkmeldung .) Die bolsche¬

wistischen Machthaber ließen am Donnerstag erneut flehent¬

liche Aufrufe an die Bevölkerung richten , in der „Stunde der

furchtbaren Gefahr ", die für die Sowjetunion gekommen sei,

zusammenzustehen und alle Erscheinungen von Kleinmut und

Verzagtheit zu bekämpfen . Von Moskau aus forderte man

abermals zu einem „unbarmherzigen Kampf gegen Verräter,

Flüchtlinge , Panikmacher und Deserteure unter uns " auf.

Diese wiederholten Aufrufe , die durch zahlreiche Artikel in den

Zeitungen unterstützt werden / beweisen erneut , daß die Zer¬

setzung hinter der Sowjetfront unaufhaltsam fortschreitet.

UeberMte Flüchtlingszüge
Tokio , 2. August (Eig . Funkmeldung .) (Ostasieudienst des

DNB .) Der bisherige Sekretär an der japanischen Botschaft
in Moskau , Sumino, ' ist nach einer fünfzehntägigen Fahrt
aus der Hauptstadt des Bolschewismus am 25. Juli in
Mandschuli eingetroffen , lieber seine Eindrücke auf der Fahrt
erklärte er Pressevertretern , daß alle Züge in der Richtung
nach dem Osten mit Flüchtlingen überfüllt seien . Viele dieser
Flüchtlinge hätten davon gesprochen , bis nach Wladiwostok
gehen zu wollen . Am Tage seiner Abfahrt aus Moskau seien
die dortigen Warenhäuser geschlossen worden.

Stalin und Churchill , die beiden großen
D 'erfchweiger

Madrid , 2. August . (Eig . Funkmeldung .) Stalins Weige¬
rung , militärische Beobachter der USA an die Sowjetfront
zu lasseil , wird von der Zeitung „Madrid " als Beweis für die
sehr ernste Lage des bolschewistischen Regimes bezeichnet.

Das Blatt schreibt : „Wenn Stalin nicht will , daß sich die
Nordamerikaner von der tatsächlichen Lage der Sowjetarmee
überzeugen , dann ist dies gleichzeitig ein schlagender Be¬
weis für die Wahrheitstreue der deutschen
Wehrmachtsberichte.  Wenn Stalin auch nur den ge¬
ringsten Erfolg anfweisen könnte , dann würde er mit Wonne

dafür sorgen , daß die USA -Presse ' solche Nachrichten nach
Herzenslust ausschlachten und aufbauschen könnte.

Wie der Rote Zar dem Genossen Roosevelt Augenzeugen
für den Massenmord und die wilde Flucht verweigert , so
verschweigt Churchill dem britischen Volk  die
Wahrheit über die Verluste zur See  Der Beschluß der
britischen Admiralität , keine Zahlen mehr über die eigenen
Schiffsverluste Lekanntzugsben , ist ebenso lächerlich wie die
Begründung , daß hierdurch dem Gegner Informationen ent¬
zogen würden . Wenn jemand über die -Zahl der versenkten
Schiffe im Bilde ist , dann ist es derjenige , der sie versenkt.
Bereits die bisherige Bekanntgabe nur eines Teils der eigenen
Verluste demoralisierte das britische Volk ; wenn Churchill
künftig überhaupt schweigt , dann wird Lies nur daz '- bei¬
tragen , daß die katastrophale Lage Englands zur See der
Bevölkerung noch schneller zum Bewußtsein kommt ."

In fortschreitendem Angriff
Londoner Mikrophon - Strategen

Je weiter die Bolschewisten von den Deutschen zurück¬
geworfen und je größere Verbände von ihnen eingekesselt
werden , desto mehr spricht London von dem „Beginn
einer großangelegten Offensive der Bolschewisten " . Man
ist sich aber offensichtlich in London nicht ganz sicher, wie
und wo die Sowjetarmee überhaupt noch zu einem An¬
griff antreten könne . Die militärischen Sachverständigen
des Londoner Nachrichtendienstes wechseln jedenfalls in»
nerhalb fünf Stunden ihre Auffassung über die Wider¬
standskraft oder Angriffsmöqlichkeiten der Bolschewisten.
So wurde am 31 . Juli um 10 Uhr behauptet , daß im Osten
keine Anzeichen für die Entwicklung eines Stellungs -Krie¬
ges gegeben seien . Um 15 Uhr behauptete derselbe Sender
das Gegenteil , indem er verkündete , daß sich im Osten der
Stellungskrieg anbahne . Wie eine „großangelegte bolsche¬
wistische Offensive " sehen diese widerspruchsvollen Beur¬
teilungen freilich nicht aus . In Wirklichkeit befindet sich
das deutsche Heer in fortschreitendem erfolgreichen Angriff
gegen die Bolschewisten , wie die schweren Verluste der Bol¬
schewisten beweisen



Lm Spiegel der Zeit
Damals und heute.

Die ersten Augusttage rufen Erinnerungen wach an 1914,
--N den Äusbruch des Weltkrieges . Am 31. Juli 1914 hatte
Rußland die Generalmobilmachung befohlen und damit den
enücheidenden Schritt zum Kriege getan . Deutschland beant¬
wortete diele ' Herausforderung mit der Erklärung des
Zustandes „drohender Kriegsgefahr " und teilte Petersburg
mit , daß die Mobilmachung folgen müsse , wenn Rußland
seine militärischen Maßnahmen nicht innerhalb zwölf Stun¬
den einstelle ' Die zaristische Regierung gab keine Antwort,
weil sie den Krieg wollte . So wurde am 1. August die deut¬
sche Mobilmachung befohlen ; erster Mobilmachungstag war
der 2. August 1914 . Noch am 1. August war die deutsche
Kriegserklärung an Rußland erfolgt , am 3. August wurde
der Krieg an Frankreich erklärt und am 4. August über¬
reichte der britische Botschafter in Berlin die englische
Kriegserklärung , die mit dem fadenscheinigen Vorwand be¬
gründet wurde , die Engländer müßten die belgische Neutra¬
lität schützen und verteidigen , lieber vier Jahre dauerte das
gewaltige Ringen , in dessen Verlauf der deutsche Soldat
Taten vollbrachte , wie sie die Weltgeschichte bis dahin noch
nicht gesehen hatte - Wenn es ihm trotzdem und trotz aller
Blutopfer nicht gelang , den Endsieg zu erringen , so trug
daran nicht er die Schuld . Wenn wir heute , da neidische
Plutokraten uns abermals einen Kkieg aufgezwungen ha¬
ben , aus jene Tage und Jahre zurückblicken , dann tun wir
es mit einem Gefühl heißer Dankbarkeit an unsere alte Ar¬
mee , die die deutschen Grenzen gegen eine ungeheure Ueber-
zahl von Feinden zu schützen wußte , tun es aber auch zu¬
gleich in tiefer und aufrichtiger Genugtuung und in unbän¬
digem Stolz auf unsere heutige Wehrmacht und auf unseren
Führer , der die Voraussetzungen dafür geschaffen hat , daß
sich ein Unglück, wie das des Jahres 1918 , nicht mehr wie¬
derholen kann . Das Wort , daß die Völker aus der Geschichte
nichts lernen , trifft jedenfalls auf das deutsche Volk nicht
zu. Wir haben aus der Geschichte der letzten dreißig Jahre
gelernt . Viel , sehr viel sogar . Wir haben vor allem zwei
Dinge gelernt : erstens , daß man Neider und Hasser nicht mit
Unterwürfigkeit in Freunde verwandeln kann , zweitens,
daß ein Volk sich selbst aufgibt , wenn es sich in inneren
Kämpfen zerfleischt , statt einmütig und kraftvoll gegen seine
äußeren Widersacher züsammenzustehen . Weil wir — wir
danken es der Erziehungsarbeit der Partei am deutschen
Volke — das heute wissen , steht Großdeutschland jetzt in im¬
ponierender Geschlossenheit hinter seinem Führer , kann die
neue deutsche Wehrmacht das Werk krönen , das zu voll-
enoen ihrer Vorgängerin nicht vergönnt war . Deutschland
wird siegen und wird Europa von der schweren Last be¬
freien , die auf ihm lag : von der Vormundschaft der engli¬
schen Plutokraten und von der Gefahr , die der mit ihnen im
Bunde stehende Bolschewismus für die gesamte europäische
Kultur bedeutet . Dann wird Europa endlich Ruhe haben,
sein Schicksal in der ihm angemessenen Form selber zu ge¬
stalten . Weder der Oberkriegsverbrecher Churchill , noch sein
stiller Teilhaber Roosevelt werden das verhindern können.
Und ihr bolschewistischer Busenfreund Stalin wird es erst
recht nicht fertig bringen!
Deutsche Luftüberlegenheit auf allen Kriegsschauplätzen

Im Zusammenwirken aller deutschen Abwehrkräfte wur¬
den am 30. Juli in Nordnorwegen 30 angreifende britische
und Sowjet -Flugzeuge abgefchossen , die In mehreren Wellen
einige Häfen anzufliegen versuchten . Dieser neueste Erfolg
der deutschen Luftwaffe , der sür die Londoner PropagarÄa
sehr peinlich ist — sie versucht , den deutschen Sieg in einen
britischen Erfolg umzumünzen und gibt nur 16 Flugzeug«
als verloren an — beweist aufs fragendste , daß deutsche
Flugzeuge auf sämtlichen Kriegsschauplätzen die Luftüber¬
legenheit halten . Man erinnert sich, daß erst vor wenigen
Tagen 27 britische Flugzeuge über Nordafrika abgefchossen
wurden : über einer Küstenstadt wurden sechs von sieben
angreifenden britischen Flugzeugen zum Absturz gebracht.
Die deutsche Luftüberlegenheit am Kanal kam besonders
deutlich am 23. und 24. Juli zum Ausdruck , als innerhalb
30 Stunden 87 britische Flugzeuge verloren gingen . An der
Nordostküste des Schwarzen Meeres sowie über dem Strom¬
gebiet des Dnjestr haben deutsche und rumänische Flugzeuge
in kurzer Zeit sich die klare Ueberlegenheit vor den Angriffen
der Sowjet -Luftwaffe erkämpft . Die Hoffnung , selbst durch
überraschende Angriffe auf besetztes Gebiet oder Reichsge¬
biete eine Entlastungsoffensioe für die verbündeten Bolsche¬
wisten heckbeszuführen , hat sich auf keinem aller Kriegsschau¬
plätze auch nur im geringsten erfüllt . Im Gegenteil : wo im¬
mer britische oder Sowjetflugzeuge den Versuch unternah¬
men , den Luftraum zu erobern , wurden sie binnen kurzem
mit schwersten Verlusten zurückgeschlaaen . Die deutsche Luft¬
waffe läßt sich durch keinen Angriff die Luftherrschaft ent¬
winden.

Englands wirkliches Kriegsziel.
Die Londoner politische Zeitschrift „The National Re¬

view " läßt in einem Anfall von Offenheit , der einigermaßen
erstaunlich ist, einmal das große englische Kriegsziel erken¬
nen , indem sie die völlige Vernichtung und Zerstückelung
Deutschlands für alle Zeiten fordert . Dieser Krieg könne
nicht als gewonnen betrachtet werden , ehe nicht mindestens
drei Millionen Nazisoldaten für immer außer Aktion gesetzt
worden sind und die Sieger in der Lage seien , darauf zu
bestehen , das nationalsozialistische Reich in 31 kleine , unab¬
hängige Staaten zu zerbrechen . Der alte Grundsatz „teile
und herrsche " müsse gerade auf Großdeutschland erneut An¬
wendung finden . Englands wirkliches Kriegsziel liege nicht
nur in einem militärischen Siege auf dem Felle , sondern in
einer Verminderung des deutschen Volkes zu einer so klei¬
nen Zahl , die unter so eingeengten Verhältnissen leben
müßte , daß Deutschland niemals wieder in den kommenden
Generationen in der Lage sei, das Haupt zu erheben . Denn
dieser Krieg werde in Wirklichkeit gegen das deutsche Volk
als , solches geführt . — Neu sind diese Dinge für uns gewiß
nicht . Aber es ist ' bemerkenswert , daß man sie in London so
offen bekennt . Bisher sprachen die plutokratischsn Kriegstrei¬
ber immer davon , daß sie eigentlich gar nichts gegen das
deutsche Volk hätten . Nun , uns ist es entschieden lieber , wenn'
sie sich so geben , wie sie wirklich sind . Daß sie ihr Kriegsziel
— Vernichtung des deutschen Volkes — nicht erreichen wer¬
den , dafür sorgt unsere Wehrmacht!

Ein echt plutokratischer Plan.
Die schwedische Zeitung „Nya Dagligth Allehanda " er¬

fährt von ihrem Sonderkorrespondenten , daß die englische
Regierung ein Abkommen mit den Privateisenbahnen abge¬
schlossen hat , wonach die britische Regierung die Eisenbah¬
nen gegen eine bestimmte jährliche Abgabe mietet . Das Ab¬
kommen liegt zurzeit dem Kriegskabinett vor . Die Eisen-

Eursva gegen den VoWewisnrnS
Erfolge an allen Fronte«

DNB Helsinki , 1. Aug Amtlich wird mitgeteilt : „Wäh¬
rend der letzten Tage war die feindliche Lufttätigkeit über
Finnland ganz gering und beschränkte sich auf ein Bom¬
bardement in Tammisäar Schäden wurden nicht verursacht.
Nordöstlich 'vom Ladoga -See haben die finnische Luftab¬
wehr und Zerstörer elf feindliche Maschinen zum Absturz ge¬
bracht ; davon schoß allein der Fliegerleutnant Tuominen
am 30. Juli in der Umgebung von Aunus zwei feindliche
Bombenflugzeuge ab.

echjer Freund zur Gei ê
Die deutsch finnische Waffenbrüderschaft

Madrid , 1. August . Unter dem Titel „Deutsch -finnische
Waffenbrüderschaft " bringt die Zeitung „Pueblo " einen
Artikel aus der Feder des finnischen Admirals G . V.
Schoultz . Darin heißt es : „Das finnische Volk ist stolz da¬
rauf , an d̂ r Seite seines mächtigen deutschen Wafsenge-
fährten für die Freiheit und Zukunft des neuen Europa
kämpfen zu können . Unser Volk ist voller Zuversicht , denn
heute sind wir nicht allein wie im letzten Krieg , als uns
die westlichen Demokratien zwar alles Mögliche verspra¬
chen und viel von „ Finnland -Hilfe " redeten . Aber dabei
blieb es auch . Deutschland dagegen rettet uns zum zwei¬
ten Mal vom bolschewistischen Joch . Heute steht an unse¬
rer Seite ein echter Freund , der von der ganzen Welt als
tapferer Soldat anerkannt wird und seine Tüchtigkeit in
den hervorragenden Feldzügen im Westen , Süden und
Norden bewiesen hat : Der deutsche Soldat ."

Kasches ungarisches Vorgehen
Gegenangriffe blutig zurückgeschlagen.

DNB . Budapest , 1 . Aug . MTJ meldet : Die Honvedtrup-
pen befinden sich, nachdem sie die wiederholten Gegen¬
angriffe des Feindes zurückgewiesen haben , in raschem Vor¬
gehen . Bei einem besonders heftigen Gegenangriff des Fein¬
des wurden ihm außerordentlich blutige Verluste zugefügt.
An diesen erfolgreichen Kämpfen hatte die ungarische Luft¬
waffe ihren würdigen Anteil . Sie belegte die zurückweichen¬
den Sowjetkolonnen mit Bomben , die , genau ins Ziel tref¬
fend , große Vernichtungen in den Marschkolonnen anrich¬
teten.

Bravourstück eines slowakischen Fliegers . .
Bei einem Aufklärungsflug über ukrainischem Gebiet

mußte ein slowakischer Flieger am 30 . Juli eine Notlandung
infolge Motorschadens vornehmen . Er landete in einem ho¬
hen Getreidefeld hinter den sowjetischen Linien . Sein Rot¬
tenkamerad setzte kurz entschlossen neben ihm zur Landung
an . übernahm den aus der Maschine herausgelprungenLn
slowakischen Piloten auf die Tragflächen seines Flugzeuges
und flog mit ihm zu dem slowakischen Fliegerhorst zurück.
Durch diese kühne und entschlossene Tat seines Kameraden
wurde der notgelandete slowakische Flieger vor der Gefan¬
gennahme bewahrt.

Von den kroatischen Freiwilligen.
DNB . Agram , 1. Aug . Die kroatische Presse berichtet,

daß die ersten Nachrichten der kroatischen Freiwilligen aus
ihren Ausbildungslagern durchweg die große Freude und
Begeisterung widerspiegeln , die alle erfüllt . Die Aufnahme
in Deutschland wird als glänzend bezeichnet , die Vereidi¬
gung , der auch der kroatische Gesandte in Berlin beiwohnte,
hinterließ stärksten Eindruck . Die kroatischen Soldaten brin¬
gen in ihren Briefen den Stolz über die ehrende Berufung
zum Ausdruck , an der Seite der deutschen Wehrmacht am
Kampfe um Europas Zukunft teilnehmen zu können , sowie
die Zuversicht , mit der sie ihrem Einsatz bei den Kämpfen
im Osten entgegensetzen . „ Wir wollen unseren jungen,
freien Staat ehrenvoll vertreten, " ist der immer wiederkeh¬
rende Schlußsatz der an die Heimat gerichteten Schreiben.

Vier Sowjetgegner zum Tode verurteil
Wie aus Moskau verlautet , verurteilte das Kriegsgericht

wegen konterrevolutionärer Sabotage vier Personen zum
Tode und eine weitere zu zehn Jahren Gefängnis . Die
Verhafteten hatten gestanden , in der Nähe von Moskau
einen Großbrand verursacht zu haben , durch den ein Scha¬
den von 3,5 Millionen Rubel entstanden war und der
außerdem die Verdunkelung der Stadt Moskau vereitelte.
Die Täter bekannten , das Verbrechen aus sowjetfeindlicher
Gesinnung begangen zu haben.

Trauriger Kuh« für England
Englischer Angriff ans finnischen Hafen

Helsinki , 1 . Aug . Die Zeitung „Helsinkin Sanomat " mel¬
det die Bombardierung des finnischen Hafens an der Eis¬
meerküste Liinahamari . Es verlautet , daß an der Bombar¬
dierung 14 bis 15 englische Bomber und Kampfflugzeuge
teilgenommen haben . Mehrere der angreifenden Flugzeuge
wurden abgeschossen.

In großer Aufmachung mit ganzseitigen Schlagzeilen
meldet die finnische Presse den britischen Angriff auf die
Petsamo -Häfen . Besonders herausgestellt werden dabei
die hohen Verluste , die die Angreifer bei dieser Bombardie¬
rung gehabt haben . Fast die gesamte Presse beschäftigt sich
in ihren Leitartikeln mit diesem Angriff . „Eine befrem¬
dende Tat " , und „ist das die englische Antwort ?" lauten
dabei unter anderem die Ueberfchriften . Dis Bombardie¬
rung Petsamos , so schreibt „Uusi Suomi " in ihrem Leit¬
artikel , sei als eine Handreichung an die dem Untergang
geweihte Sowjetunion anzusehen . England habe wohl zei¬
gen wollen , daß es militärische Hilfe leisten könne . Es sei
ein Hohn des Schicksals , daß sich der Angriff gerade gegen
«inen Staat gerichtet hätte , der nur seine Sicherheit und
die der kleinen Staaten des Nordens bewahren wolle.
Englands Verhalten werde seine moralische Stellung nicht
stärken können , die es schon durch das Bündnis mit dem
Bolschewismus entscheidend verloren habe . Diesen trauri¬
gen militärischen Ruhm hätte es sich sparen können.

Aus diesen Umständen könne geschlossen' werden , so
reibt „Helsinkin Sanomat " zu dem Angriff auf Petsamo,
ß England sich von vornherein auf militärische Maßnah¬

men gegen finnisches Gebiet im Norden vorbereitet habe
Md nur eine passende Gelegenheit abwartete , worüber es
sich wahrscheinlich mit der Sowjetunion ins Einvernehmen
gesetzt habe . Das Mutterschiff der Flugzeuge müsse schon
sehr früh in die nordischen Gewässer entsandt worden sein
zu Operationen gegen Finnland . Durch seine Handlung habe
England jetzt auch praktisch gezeigt , daß es die Sowjetunion
gegen Finnland unterstützen wolle . Aus den Geschehnissen in
Petsamo könne man jetzt deutlich sehen , wie wichtig es sei,
die Nachrichtenbeschaffung einer fremden Macht in Finnland
gegen Finnlands Verbündete zu verhindern . Die Verant¬
wortung für die Entwicklung der Dinge , so schließt das
Blatt wörtlich , liege jedenfalls bei England.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britisches U-Boot im Mitkelmeer versenkt.

Rom , 1. Aug . Der italienische Wehrmachksbericht vom
Freitag hat . folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In
der Nacht zum 1. August haben unsere Flugzeuge den Flot¬
tenstützpunkt von La Valetta (Malta ) angegriffen.

In Nordafrika  Artiüerlekätigkeit an der Tobruk-
Front . Deutsche Flugzeuge haben schwere Bomben auf die
Hafenanlagen von Tobruk geworfen , die Brande hervorrie¬
fen . Der Feind unternahm einen Einflug auf Benghasi . Ls
gab Tote unter der Zivilbevölkerung.

In Ostafrjka  richtete sich die Tätigkeit unserer Späb-

vayngejeUschasten erhalten demnach jährlich eine bestimmte
Summe , um hiervon ihre Dividendenausschüttung und Zins¬
zahlungen zu bestreiten . Dieser typisch plutokratische Plan
bedeutet nichts anderes , als daß die Aktionäre der Eisen¬
bahn — natürlich Mitglieder der britischen Hochfinanz , die
mit den gegenwärtigen Machthabern aufs engste verfilzt
sind — ihre fette Dividende von der Regierung garantiert
erhalten , gleichgültig , ob die Einkünfte der Eisenbahnen der¬
artige Dividenden rechtfertigen . Auch im Kriege denken die
englischen Plutokraten also nur ans Geschäft und an ihre
Geldsäcks . Aber gerade darum werden sie den Krieg ver¬
lieren!

um pun von ^uiquuoerr wonoar vcsonoers gegen
feindliche Ableitungen , denen Verluste beigebrachl wurden.
Im Gebiet von llolchesit Artillerie - und Spählruppkäligkeit.

Vereinzelte britische Flugzeuge überflogen am Nachmit¬
tag des 31. Juli verschiedene Oertlichkeiken Siziliens.
In Palermo hat unsere starke Abwehr ein feindliches Flug¬
zeug veranlaßt , seine Bomben über dem offenen Meer ab¬
zuwerfen . In Messina fielen zwei aus großer Höhe gewor¬
fene Bomben in die Mitte dxr Stadt und verursachten einen
Token, einige Verwundete und leichte Gebäudeschäden.

Im Mitkelmeer versuchten feindliche Flugzeuge einen
unserer Geleikzüge anzugreifen , sie wurden von Geleitschutz
fliegenden Jägern verdrängt . Ein Flugzeug wurde von
einem unserer Zerstörer abgefchossen.

Bei dem von Erfolg gekrönten Einbruchsunkernehmen
ln den Hafen von Malta haben wir acht Mann , davon vier
Offiziere , verloren . IS Mann sind vermißt.

Unsere Sturzkampfflugzeuge haben im Mitkelmeer ein
feindliches U-Boot versenkt."

" «

27 Flugzeuge bei Tripolis abgeschossen.
Italienische und deutsche Flugzeuge schossen in den letzten

acht Tagen 27 britische Flugzeuge in Tripolis ab.

Oer slowakische Heeresbericht
Erfolgreicher Luftkampf.

DNB Preßburg , 1. Aug . Der , slowakische Heeresbericht
lautet : „Am 29 . Juli versuchten '15 Flugzeuge vom Typ
Curtiß die Einsatzhäfen der slowakischen Flugzeuge anzu¬
greifen . Ein slowakischer Verband , bestehend aus acht Flug¬
zeugen unter Führung von Oberleutnant Palenicek , flog
ihnen entgegen . Nach einem harten Luftkampf zwangen die
slowakischen Flieger den überlegenen Feind , die Flucht zu
ergreifen , wobei sie ein feindliches Flugzeug abschossen . Alle
slowakischen Flugzeuge kehrten zurück.

Am 30 . Juli unternahmen die slowakischen Flieger mit
großem Erfolg einen neuen Kampfflug gegen zurückwei¬
chende sowjetische Erdtruppen , wobei die sowjetische Flak
eines der slowakischen Flugzeuge beschädigte Es wiederholte
sich der Fall vom 25. Juli , als Zugführer Martis seinen Ka¬
meraden Breyina rettete . Diesmal war es Zugführer Da-
licka, der den Zugführer Danihel , der mit feinem Flugzeug
notlanden mußte , auf seinen Einsitzer rettete . Bei dieser Ret¬
tung half ihm Zugführer Kobooic , der ebenfalls an einer
gefährlichen Stelle landete , während Oberleutnant Eakany
und Zugführer Kostka mit ihren Bordwaffen den Feind in
Schach hielten ."

Vor der nordasrikanischen Küste abgeschossen.

In Ergänzung zu der im gestrigen italienischen Wehr-
machtsbsricht erwähnten Versenkung eines britischen Tan¬
kers und der Beschädigung eines britischen Versorgungs¬
schiffes vor der nordafrikanischen Küste durch deutsche und
italienische Flugzeuge meldet der Sonderberichterstatter der
Agenzia Stefan !, daß bei einem sich bei diesem Angriff ent¬
wickelten Luftgefecht mit britischen Jägern drei Briten abge¬
schossen wurden.

Sowjekjäger von Beobachtungsballon abgeschsssen.

Die Besatzung eines im Raum von Kiew eingesetzter
Beobachtungsballons einer deutschen Artillerie -Abteilung
schoß am 30 . Juli ein sowjetisches Flugzeug ab . In 600 Me¬
ter Höhe über einem Waldstück wurde der Ballon von zwei
Sowjetjägern angegriffen . Im gleichen Augenblick , in dem
die auf der Erde stehenden Flakgeschütze das Feuer eröff-
neten , hat auch die Ballonbesatzung ihr Maschinengewehr
ergriffen . Dem anfliegenden Sowjetflieger prasselte eine
Maschinengewehrgarbe entgegen , die Motor und Tragflä¬
chen traf . In steiler Rechtskurve stürzte Sekunden später das
Jagdflugzeug ab . Das zweite Sowjetflugzsug würde kurz



Samstag den 2. August 1941

Brispielhaste Tapferkeit
Das Ritterkreuz für sieben Offiziere

DNB . Berlin , 1 . August . Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres , Generalfeldmarschall von Brau-
chitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst
Bergen.  Kommandeur eines Infanterie -Regiments,
Major Voigtsberger,  Kommandeur eines MG -Bat-
taillons , Btajor B e i g e l, Kommandeur eines Panzer-
Pionier -Bataillons , Hauptmann Schneider - Kostal,
s k i. Abieilimgskominandeur in einem Panzer -Regiment.
Hauptmann Bach . Bataillonskommandeur in einem
Schützen -Regiment . Oberleutnant M u g l e r . Kompanie¬
chef in einem Eobirgs -Pionier -Vataillon . Oberleutnant
Kümmel,  Kompaniechef in einem Panzer -Regiment.

Oberst Bergen  hat sich bereits im Frankreichfeldzug
als Regimentskommandeur durch persönliche Tapferkeit
und mustergültige Führung besonders ausgezeichnet . Beim
Einsatz >m Osten konnte sein Regiment schon am 22 . Juni
nachmittags das beherrschende chöhcngelande nordostwärts
Nowgorod in Besitz nehmen . Am 25 . Juni führte er sein
Regiment über den 10 km breiten versumpften Biebrza-
Abschnitt . wodurch ec der Division gelang , auf dem Ostufer
einen Brückenkopf im Rücken der Festung Osowiec zu bil¬
den und die Feinde zu zwingen , die Festung zu räumen.
Bei dielen Kümpfen bat lick Oberst Beraen durch persön¬
lichen Einsatz und vorbildliche Tapferkeit ganz besonders
ausgezeichnet.

Major Voigtsberger  ist beim Angriff am 30.
April und 1. Mai 1941 an der Westfront von Tobruk mit
seinem Bataillon tief in die Befestigungen eingedrungen
und hat das von den Engländern zäh verteidigte Fort El
Madauuar genommen . Im Laufe des 1. Mai stieß das
Bataillon bis zum Fort Giaida vor . Major Voigtsberger
hat dabei wiederholt starke englische Gegenangriffe abge¬
wiesen , wobei das Bataillon vorübergehend vom Feind
ganz eingeschlossen war : Der große Erfolg des Einbruchs
in den äußeren Befestigungsgürtel von Tobruk war dem
persönlichen außerordentlichen Einsatz und der Tapferkeit
des Majors Voigtsberger zu danken.

Major Beigel  hat sich bereits im Polenfeldzug als
Kompaniechef und !w Westfeldzrch als Bataillonskomman¬
deur hervorragend bewährt . Am 23 . Juni 1941 hat er als
Führer einer Vorausabteilung durch rasches , entschlossenes
Zugreifen die Brücke über die Szczara unversehrt in deut¬
sche Hand gebracht und dadurch die Grundlage für das
schnelle Vorstoßen eines Panzerkorps geschaffen ! Major
Beigel hat sich bei den Kämpfen durch persönlichen Einsatz
besonders ausgezeichnet.

Hauptmann Schneider - Kostalski  wurde für
seine Verdienste im Polen - und Westfeldzug mit dem EK
II . und EK I. ausgezeichnet . Als Abteilungskommandeur
in einem Panzer -Regiment hat er am 22. Juni 1941 , da
die Brücke über den Muchawiec vollkommen zerstört war,
einen Uebergang erkundet , den er mit seiner Abteilung
durchschritt , was für das Vorgehen auf Kobyrn von ent¬
scheidender Bedeutung war . Beim weiteren Vormarsch
schoß er mit seiner Abteilung eine große Anzahl von Pan¬
zerkampfwagen ab und erbeutete zahlreiche Geschütze und
Paks . Hauptmann Schneider -Kostalski hat durch seinen
persönlichen Einsatz und durch seine Tapferkeit die Vor¬
aussetzung sür den schnellen Vormarsch der Division ge¬
schaffen.

Hauptmann B a ch hat im Afrika -Feldzug seinen Stütz¬
punkt , der die Schlußltellung bildete , 3 Tage lang gegen
heftige englische Angriffe gehalten und bei vorbildlicher tap¬
ferer Führung immer wieder Gegenangriffe unternommen,
durch die den Engländern große Verluste an Menschen
und Material beigebracht wurden . Sein Entschluß , den
Halfaya -Paß unter allen Umständen zu halten , und seine
geschickte Kampfführung der deutschen und italienischen
Truppen waren für den Ausgang der Panzerschlacht und
den Sieg der Division bei Sollum von ausschlaggebender
Bedeutung.

Oberleutnant Mugler  bewies bereits in den Feld-
Zügen in Polen . Frankreich und Jugoslawien hervorra-
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Alle Zweifel waren von ihr gefallen . Sie glaubte ihm und
vertraute ihm und lächelte ihre Seele frei unter seinen Küssen.
Fröhlich war sie wie ein Kind jetzt, aber still wie eine Mutter.
Plötzlich zuckte sie zusammen . Und schnell nahm sie Alberts
Kopf in oie Hände , so daß ihm beide Ohren verdeckt waren
und es doch aussah wie eine Welle von Zärtlichkeit.

„Hat da nicht jemand gerufen ?" fragte Albert.
„Nein , Lieber, du täuscht dich. Es ist nichts gewesen." Sie

küßte ihn und lachte auf , wie ein Vogel im Traum.
„Irene . . ." rief es wieder drunten , wo der Wald begann.

Der Schrei verlor sich in den Echogründcn des Waldes . Dann
wurde es still . Ängstlich horchte Irene in den Wald hinunter
und wußte nicht, was werden sollte, wenn jetzt plötzlich
Heinrich vor sie hinträte . Zu glücklich ist sie gewesen in dieser
Stunde , daß sie gar nickt dachte, wie das jetzt werden sollte.
Morgen wird sich ja alles klären . Sie muß Heinrich die
Wahrheit sagen.

„Was denkt mein Mädchen ?" forschte Albert.
„Nichts , Lieber. Ich werde — morgen werde ich dir alles

sagen ."
„Geheimnisse ?" fragte er und spürte dabei etwas wie

Eifersucht.
„Vielleicht . Es ist etwas , das noch in Ordnung gebracht

werden muß . Ich muß das selber tun , Lieber, du kannst mir
dazu nicht helfen ." Sie strich mit der Hand über seine Augen.
„Nicht Nachdenken, es ist nichts Schlimmes . Morgen wirst du
rlleö wissen,"

Albert beschied sich und nahm sich aufs neue vor, niemals

«MV Aber dann wurde es
>,t , an das "Heimgehen zu denken.
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genve persönliche Tapferkeit , wofür er miODem EK II . und
I. ausgezeichnet worden war . Am 22 . Juni 1941 gelang
es ihm als Kompaniechef eines Pionier -Bataillons , den
Schlüsselpunkt Oleszyce , der von den Russen hartnäckig ver-
teidigt wurde , im Kampf Mann gegen Mann zu nehmen,
wobei er schwer verwundet wurde . Er zeichnete sich dabei
durch beispielhafte persönliche Tapferkeit aus . Die Ein¬
nahme von Oleszyr^ war ein ausschlaggebender Erfolg in¬
nerhalb des Gefechtsabschnittes der Division.

Overleutnant Kümmel  hat sich bereits in den Feld¬
zügen in Polen und im Westen als Zugführer bei einem
Panzer -Regiment hervorragend bewährt , wofür er mit
dem EK II . und I. ausgezeichnet und zum Offizier beför¬
dert wurde . Bei dem am 15 . Juni 1941 begonnenen eng¬
lischen Großangriff zur Entsetzung Tobruks , griff er auf
eigenen Entschluß hin den überlegenen Feind westlich von
Capuzzo an . Die Kühnheit und Zähigkeit , mit der er
diesen Entschluß während der dreitägigen Kämpfe in der
Wüste durchführte , verhinderte den Feind , weiter nach
Norden vorzustoßen . ^

Zwei Marineoffiziere ausgezeichnet
Dag Ritterkreuz verliehen

DNB . Berlin . 1. August . Der Führer und Oberste Be-
fehlshaber der Wehrmacht «verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine , Generaladmiral Raeder,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Korvettenkapitän
Forstmann.  Korvettenkapitän Forstmann hat als
Chef einer Räumbootfkottille bisher 550 Minen , überwie¬
gend im freien Seeraum und unter erheblicher feindlicher
Gegenwirkung aus der Luft oder von - Küstenbatterien ge¬
räumt . Bei der Norwegen mernehmug hat Korvetten¬
kapitän Forstmann die ihm gestellten Aufgaben mit Er¬
folg gelöst . Darüber hinaus wurde im schneidigen Einsatz
ein norwegisches Unterseebo mitten im Oslo -Fjord geen¬
tert . Im weiteren Verlaus des Krieges zeichnete er sich
bei der Räumung von Minensperren , bei der Durchfüh¬
rung zahlreicher Geleite bei der Unterseebootbekämp-
fung aus . Unter anderem hat seine Flottille bei der Be¬
seitigung einer Sperre an einem einzigen Tage 80 Minen
geräumt . Korvettenkapitän Forstmann hat seine Unter-
oebenen stets unter vollem persönlichen Einsatz zu äußer¬
sten Leistungen aufgefordert . Zäh und unerschrocken hat
er mit seiner Flottille an der Schaffung und der Siche¬
rung des Seeverkehrs durch den Kanal einen bedeutenden
Anteil.

Der Führer und Oberste Besehlshaber der Wehrmacht
verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes Kapitänleutnant Metzler.  Kapitän-
leutnant Metzler hat als Unterseebootskommandant bisher
elf bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit zusammen
76170 BRT versenkt . Außerdem führte er in beispielhafter
Weise mit außerordentlichem Geschick Minenaufgaben
durch Ein weiterer Beweis für die Umsicht und Kühnheit
des Kommandanten ist die Tatsache , daß er auf einer
Feindfahrt , nachdem alle Torpedos verschossen waren , bei
Nacht ein bewaffnetes feindliches Handelsschiff von 5900
BRT mit Artillerie in blitzschnellem Feuerüberfall angriff
und versenkte,

„Im Abschnitt der Stadt N"
Besonders üble Greueliügs der Bolschewisten.

Berlin , 1. Aug . Der Moskauer Rundfunk gibt sich ver¬
zweifelte Mühe , die Greuelberichterstatiung der Engländer
zu kopieren und , wenn nötig , noch zu übertreffen . Das
Verfahren , das er dabei anwendet , ist jedoch ebenso plump
wie heimtückisch . Die grauenerregenden Zustände und Vor¬
kommnisse , die die deutschen Soldaten bei ihrem Vormarsch
in das Land der bolschewistischen Barbarei dort feststellen
müssen , erregen nur den höchsten Abscheu , und was der jü¬
disch-bolschewistische Moskauer Rundfunk in die Welt sendet,
löst das Ekelempfinden aus . Handeln , Denken und Sprechen
entspringen also der gleichen Niederung des bolschewistischen
Sumpfes . Aus der übelsten Stelle dieses Sumpfes entsprang
jedoch die Greuellüge , die der Moskauer Sender dieser Tage
verbreitete . Er log , die Deutschen hätten Frauen und Km«

oer gezwungen , vor ihren angretsenden Truppen yerzuge-
hsn . Der brave bolschewistische Befehlshaber habe darauf das
Frontalfeuer eingestellt und die bösen Deutschen von der
Seite angegriffen und zersprengt und so die Frauen gerer-
rek. is Frauen und Kinder seien jedoch mit schweren Bajo¬
nettwunden im Rücken und Nacken aufgefunden worden.
Um das Maß voll zu machen , läßt der Moskauer Rundfunk
die „ befreiten Frauen " dann noch erzählen , daß man sie zwei
Tage lang gefoltert habe.

Dieser Greuellüge steht der üble Zweck deutlich aus der
Stirn geschrieben . Sie soll einmal die deutschen Soldaten
schlechtmachen , und zum anderen soll sie die künstlich er¬
zeugte Furcht der Sowjetbevölkerung vor den Deutschen noch
vergrößern . Gibt sich der Moskauer Bericht mit diesem der
Lüge zugrundeliegenden Zweck schon sofort als Greuelmel-
düng zu erkennen , so wird das noch deutlicher dadurch , daß
der Ort . wo sich der berichtete Vorgang abgespielt haben
soll, schamhaft verschwiegen wird . Die Moskauer Lügner
haben es offenbar nicht gewagt , auch noch den Namen eines
Ortes zu erfinden ; daher leiten sie ihren Bericht ein : „Mäh-
rend der Kämpfe im Abschnitt der Stadt N ." Diese geheim¬
nisvolle Stadt liegt eben in dem gleichen Lügensumpf , aus
dem die ganze bolschewistische Greuellüge herstammt

Japan und Frankreich
Paris , 1. Aug .. Dis Informationsstelle der französischen

Regierung teilt mit , daß Admiral Toyoda in einem Tele¬
gramm an Marschall Petain die feste Entschlossenheit seiner
Regierung zum Ausdruck gebracht hat , alle eingegangenen
Verpflichtungen Frankreich gegenüber , die bereits in den
Verhandlungen mit dem Außenminister Matsuoka übernom¬
men worden waren , zu respektieren.

„Die größte Beleidigung Japans"

)DNB . Tokio , 1. August . „Holst Schimbun " bezeichnet
in einem Artikel über die Kündigung der Handelsverträge
durch England und die USA diese Maßnahme als die
„größte Beleidigung , die Japan in seiner Geschichte wider¬
fahren ist" . Die Kündigung sei ein offener Bruch der
Wirtschaftsbeziehungen zu Japan mit dem Ziel , dieses
Land wirtschaftlich zu erdrosseln . Die Zeitung fordert das
japanische Volk auf , ruhigen Blutes und mit Ernst dieser
Lage gerechtzuwerden . Abschließend schreibt die Zeitung:
„Je schneller die Entscheidung , desto besser das Ergebnis ".

Schwer beschädigte Kriegsschiffe in Gibraltar eingelausen.

In Gibraltar sind , wie Agenzia Stefan ! aus Tanger
meldet , ein schwerer Kreuzer , zwei Kreuzer , ein Zerstörer
und zwei Hilfskreuzer mit schweren Beschädigungen einge¬
laufen , die sie in der vergangenen Woche durch das erfolg¬
reiche Eingreifen italienischer See - und Luftstreitkrüfte bei
der Durchführung des Geleitzuges für einen ins östliche
Mittelmeer bestimmten Geleitzug im Kanal von Sizilien
erlitten haben . Es wurden allein 200 Verwundete von Bord
gebracht . Die Gefallenen wurden nicht nach Gibraltar zur
Beisetzung auf dem dortigen Friedhof gebracht , sondern aus
See den Fluten übergeben . Man schließt daraus auf eine be¬
trächtliche Zahl von Geblinzen.

Kriegshetzer als Haupkberaker Skimfons.

Washington , 1. Aug . Kriegsminister Stimson ernannte
nach einer Meldung der „Newyork Tribüne " den bekannten
Kriegshetzer Generalmajor Ad Oryan zu seinem Hauptbe¬
rater . Oryan verlangte in einer Neve in Newyork am 13.
Mai , daß die USA unverzüglich Deutschland den Krieg er¬
klären sollten.

Wörderpaar hingerichtt!
DNB . Berlin , 1 . August . Heule sind der 54 jährige

Albert Iarolim und die 43 jährige Maria Engler , beide
aus Stein -Ueberfuhrm , hingerichtet worden , die das Son¬
dergericht in Prag als Gewaltverbrecher zum Tode verur¬
teilt hatte . Die Verurteilten haben aus Rache dafür , daß
sie von einer Familie als Diebe entlarvt worden waren,
die Frau und ein Kind ermordet und andere Familien¬
mitglieder schwer verletzt.

Die Wiese , die sie nun betraten , war fast taghelle erleuch¬
tet vom Mondlicht , das über die Wälder flutete . In bläulich-

bleichen Schwaden fiel das Sternenlicht aus der Himmels-
kuppel und einmal strich eine Sternschnuppe als Feuerriß in
das Dunkel des Waldes.

Sie blieben stehen.
„Hast du dir etwas gewünscht ?"
„Ja " , flüsterte das Mädchen.
„Und darf man wissen ?"
„Ja , du darfst es wissen , Lieber. Ich habe mir gewünscht,

daß du mich immer lieb behalten möchtest und sei es nur ein
kleiner Teil von dem wie ich dich liebe."

„Es wird alles gut werden , Irene . Ich werde immer an dich
denken ."

„Ja , tu das und vergiß nie, daß dich keine so liebt wie
ich. Nicht erst seit heute , das war immer schon in mir.
Aber nun , Albert , wellen wir unü trennen . Es wäre mir lieb,
wenn uns Großvater nicht sähe."

„Warum , wir haben uns docĥ m'cht zu fürchten . Wir sind
doch keine Kinder mehr ."

„Trotzdem möchte ich dich bitten , mich jetzt allem zu lassen.
Morgen werde ich dir alles sagen."

„Gut , morgen . Ich warte auf dich, dort drüben bei dem
Hügel . Bis wann kannst du kommen ?"

„Bis sieben Uhr."
„Es wird mir lang genug werden bis morgen abend ."
„Eine Nacht liegt nur dazwischen und ein Tag " , lächelte sie.

Dann legte sie die Arme um seinen Hals , küßte ihn und glitt
dann lautlos von ihm fort . Mit raschen Sprüngen fegte sie
über die Wiese . Albert stand lange , bis sie hinter einer Boden¬
welle verschwand . Dann streckte er die Arme weit auseinander,
als möchte er die ganze Welt umarmen . Dieser Abend ivar ihm
zum tiefen Erleben geworden und er hatte den felsenfesten
Entschluß , das Mädchen Irene einst zu seiner Frau zu machen.

Als Irene nach Hause kam, saß ihr Großvater auf der
Bank vor dem Haus . Bei ihrem Kommen stand er auf und
ging auf sie zu. '

„Wo warst du ?"

Irene wich seinem Blick aus.
„Heinrich war schon zweimal hier und hat nach dir gefragt ."
Irene hob die Schultern als friere sie. Plötzlich riß sie den

Kopf zurück.
„Wo ist er jetzt? Ich habe ihm etwas zu sagen?"
„Überlege dir das bis morgen " , sagte der Alte . „ Du hast

Albert getroffen , nicht wahr ? So schau mir doch ins Gesicht!
Ist es 'so?"

„Ja , ich habe Albert getroffen ."
„Und nun willst du Heinrich sagen, daß —"
„Ja , ich will ihm sagen, daß ich ihn nicht liebe. Seit heute

weiß ich das . Liebe ist ganz etwas anderes , als das , ims ick
bisher für Heinrich gefühlt habe . Liebe ist viel größer , gewal¬
tiger , viel —"

„Schwelge —" unterbrach der Alte ihre Rede . „Du hast kein
Recht mehr , so zu sprechen. Du bist mit Heinrich so gut wie
versprochen . Er hat sich heute abend seinen Eltern erklärt und
hätte dich mitgenommen in sein Haus . Du kannst nicht mehr
zurück. Ich erlaube cs nicht ."

„Du erlaubst es nicht?" fragt Irene und es war ein selt¬
sam hartes Klingen in ihrer Stimme.

„Nein , nein , nein !" schrie der Alte und richtete sich zu
ganzer Größe auf.

„Du willst mich also zwingen , den Heinrich zu nehmen ."
„Ich zwinge dich nicht, aber ich wünsche cs. Komm mit ."
Er ging ihr voran ins Haus . Irene folgte ihm . Dann saßen

sie in der kleinen Stube.
„Hör einmal , Irene " , begann Schröder , als sic neben

dem Ofen Platz genommen hatten . „ Ich verstehe alles . Albert
ist der Bursch darnach , der einem Mädel den Kopf verdrehen
kann . Wenn er zurückgeht ln die Stadt , ist alles aus für ihn ."

„Das ist nicht wahr , Großvater !"
„Ich sage es dir. Und selbst trenn er noch eine Weile an dick

schreibt, einmal wird es doch zu Ende sein. Albert kann sieb
jetzt an keine Frau binden . Er ist noch nicht fertig und dann
muß er sich eine Existenz gründen . Dazu gehört Geld , viel Geld.
Das hast du nicht . In ein - paar Tagen geht er fort ui,'
alles ist vorbei . Versprich mir , daß du ihn nicht treftt

wirst , solange er noch hier ist." (Fortsetzung so' -



Mus Württemberg
— Stuttgart, 1. August.

23. Schwäksch-r Schachksngreß. Vom2. bis S. August
findet in Stu!wart-Zuffenhausen der 23. Schwäbische Schach¬
kongreh statt. Die Mannschaftskämpfe werden im Saalbau
..Kirchta!" am Samstag, 2. August, mittags ab 3.30 Uhr
und am Sonntaa, 3. August, vormittags9 Uhr ausgetragen.
Vom4. bis 6. August jeweils vormittags und nachmittags,
ab 8 und3 Uhr, finden im Parkkaffee in Zuffenhausen das
Meister- und das Hauptturnisr statt, welche beide gut beseht
sind.' Außerdem kommt noch ein Neben- und ein Blitzturnier
zum Austrag. Die Bertreterversammlung des Schachoerbon-
des Württemberg-Hohenzollern wird am Sonntag, 3, August,
mittags um 1 Uhr abgehaltrn,

Vttkrhrsuiifällk. In der BeuthLner Strahs in Bad
Cannstatt wurde ein sechsjähriger Junge, der auf dem Rand¬
stein des Gehwegs sah, von einem Personenkraftwagen an¬
gefahren. Das Kind erlitt lebensgefährliche Verletzungen. —
-In der Gregor-Schmid-Strahe fuhr der Anhänger eines
Möbelwagens, dessen Bremse beim Abkoppeln versagt hatte,
rückwärts in ein Schaufenster und beschädigte auch die Haus¬
wand. Personen wurden nicht verletzt. — In der Tübinger
Strahe wurde eine 56jährige Frau, als sie unachtsam über
die Strahe ging, von einem Strahenbahnzug ersaht. Sie
erlitt einen Schädelbruch und einen Bruch de, linken Ober¬
schenkels. Die Frau liegt schwer darnieder.

Zuchthaus für gefährliche» Gewohnheitsverbrecher.
— Raveusburg. Mit einem unverbesserlichen, mit zahl¬

reichen Vorstrafen belasteten gefährlichen Gewohnheütsver-
Lrecher, dem zuletzt in Hauer;, Kr. Wangen, beschäftigten 40-
jährigen Johann Frank, hatte sich die Strafkammer des
Landgerichts Ravensburg zu befassen. Wenn es sich auch um
keine Kapitalverbrechen handelte, die er neuerdings in Hauerz
stimm beachtlichen Sündenregister zufügte, so waren °dst
Straftaten doch derart, dah sie keineswegs von einer Bes¬
serung zeugten. Von einem 15jährigen Lehrling hatte er sich
«in Sporthemd leihen lasse«, ohne es wieder zurückzu gehen.
Auch verschiedene Geldbeträge„vergaß" er, wieder zurück¬
zuerstatten. Dafür stahl er dem Sohn eines der Betrogenen,
gleichfalls einem Lehrling, ein wertvolles Fahrrad und ver¬
kaufte es weiter. Die Fäll«, die ihm einwandfrei nachgewststn
werden konnten, gab Frank in der Hauptverhandlung zu, die
anderen bestritt er. Die Strafkammer verurteilte den gefähr¬
lichen Schädling wegen zweier Verbrechen des Betrugs im
Rückfall, in einem Fall in Tateinheit mit einem Verbreche«
der schweren Urkundenfälschung, sowie wegen eines Verbre¬
chens des Diebstahls km Rückfall und eines Verbrechens det
Unterschlagung zu der Gesamtstrafe von zweieinhalb Jahren
Zuchthaus. Di« bürgerlichen Ehrenrechte wurden aus die
Dauer von drei Jahren aberkannt. Außerdem wird die Siche¬
rungsverwahrung angeordnek. /»

— Unterhausen, Kr. Reutlingen. (Ein gehöriger
Denkzettel .) Zwei jung« Burschen kehrten abends in
einer Wirtschaft ein und bereiteten einen Einbruch vor, indem
sie die Riegel am Fenster so umlegten, dah siem der Nacht
das angelehnts Fenster geräuschlos öffnen konnten. Als die
Tochter ihre zur Ruhe gegangenen Eltern aus ein von ihr
wahrgenommenes Geräusch aufmerksam machte und der Vater
in der Wirtsstube nachsah, entdeckte er die Heiden Burschen,
chie sich an Getränken und Ehwaren gütlich getan hatten und
dann auf dem Sofa eingeschlafen waren. Er verletzte jedem
ein« gehörige Tracht Prügel und beförderte beide zu dem
Fenster wieder auf die Strahe hinaus, durch das sie eingestie¬
gen waren. Das dicke Ende ihres dummen Streiches wird für
die beiden Lausbuben noch folgen.

— Dewangen, Kr. Aalen. (Lrntehilfslager .) Die¬
ser Tags wurde hier e,n Erntehilfslager eröffnet, das 20 Mädel
und Schülerinnen aus verschiedenen Gegenden des Landes be¬
herbergt.

— Truchtelfingen, Kr. Aalen. (Autounfall mit'
Todesfolge .) Ein Schorndorfer Personenkraftwagen kam
in einer Kurv« ins Schleudern und geriet aus der Fahr¬
bahn. Der Wagen überschlug sich und die beiden Insassen
kamen unter das Fahrzeug zu liegen. Die Verletzungen, di«
dabei der 53jährige Karl Wörner aus Heidelberg, Vater
von sechs Kindern, erlitt, waren so schwer, dah er kurz nach
dem Unfall verschied. Auch der Beifahrer erlitt erhebst^
Verletzungen.

—Diirna», Kr. Göppingen. (KindimBachertrun-
ken.) Frau Anna Jaus hatte ihren anderthalbjährigen
Buben zur Feldarbeit mitgenommen und sich selbst überlasst».

Ais sie mir ihrer Arvetl fertig war, oermihte sie den Meinen
un» war der Meinung, dieser habe sich allem nach Laust be¬
geben. Da er dort nicht«ingeiroffen war, wurder>77 cnt UM
von der Frau bearbeiteten Grundstück oorbeifühvend« Bach
abgesucht, wo man dis traurige Entdeckung machen muht«,
daß der Kleine hineingefallen und ertrunken war.

Mus- en Nachbargauen
Schweres Brandunglück

Marburg. Jo dem Dörfchen Nodenhausen entstand in
einer Scheuer, in der sich ein Taubenschlag befand, ein Feuer,
wobei die beiden SSHne des Formers Heinrich Bcck im Alter
von sechs und elf Jahren, die sich in dem Taubenschlag be¬
schäftigt hatten, den Tod fanden, während der neun Jahre
alte Sohn des Bauern Joh. Schreiner sich«och rechtzeitig
rette« konnte, Mau vermutet, dah die Kinder mit Streich¬
hölzern gespielt hatten. Nach Löschung des Brandes salb
man die verkohlte» Leichen der beiden Jungen.

Irankenlhal. (Zuchthaus für Rückfallbetrü¬
ger .) Wegen Meineid, Rückfallbetrügereiund Unterschla¬
gung hatte sich der 53 Jahre alte Gottfried Rupp aus Lud¬
wigshafen zu oerantwortsn und erhielt dafür zwei Jahre
Zuchthaus abzüglich6 Monate Untersuchungshaft. Das
Gericht erkannte ferner aus drei Jahre Ehrverlust und
dauernde Eidesunfähigkeit^ Rupp, der stets über seine Ver¬
hältnisse lebte, großen Aufwand trieb und reichlich Liebschaf¬
ten unterhielt— im ganzen war er fünfmal verheiratet—
hat bei einem Offenbarungseid wissentlich falsche Angaben
gemacht und bei der Aufstellung Forderststgen an seine
Schuldner verheimlicht. Seine Kohlenrechnungen„zahlte"

. Rupp mit ungedeckten Postschecks; ähnlich erging es anderen
Lieferanten. Ihm zum Verkauf überlassene goldene Ringe
versetzte er ohne Wissen des Eigentümers im Pfandhaus.
Strafoerschärfend ist der Umstand, daß Rückfallbetrug vor¬
liegt. Obwohl der Angeklagte sich herauszureden versuchte,
wurde er durch die Beweisaufnahme restlos überführt.

Landau. (Strafbarer „Berufs -wechsel ".) Weil
ihm sein Beruf als landwirtschaftlicher Arbeiter nicht mehr
paßte änderte der 27 Jahre alte Oskar Hay aus Dörrenbach
in seinem Arbeitsbuch den Eintrag und trat dann als Bau¬
hilfsarbeiter auf- Er machte sich dadurch einer schweren Ur¬
kundenfälschung schuldig, für die er nun vier Monate ins
Gefängnis wandern muß. Zwei Monate Untersuchungshaft
wurden ihn; angerechnet.

Mainz. (Mutter begünstiat Diebstähle ihres
Sohnes .) Vor einiger Zeit wurden vier Jugenüliche aus
Mainz wegen einfacher und schwerer Diebstähle verurteilt.
Nunmehr hatte sich die Mutteq eines der Jungen wegen ge¬
werbsmäßiger Hehlerei und Anstiftung zur gewinnsüchtigen
Urkundenfälschung vor der Zweiten Strafkammer Mainz
zu verantworten. Die 41jährige Frau hat ihrem Jungen
und den anderen drei jugendlichen Dieben Unterkunst zur
Teilung ihrer Diebesbeute gewährt un ddie gestohlenen Ge¬
genstände in verschiedenen Verstecken untergeLrachl. Außer¬
dem hatte die Angeklagte ein Mädchen veranlaßt, einen
Fahrtausweis der Straßenbahn abzuändern, damit die Karte
wiederholt benutzt werben konnte. Das Urteil lautete aus
fünfzehn Monate. Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust.
Lualeich wurde Polizeiaufsicht über sie verhängt.

— Kempten. (Bon einem Bienenschwarm zu
T ode  gestochen .) Der Landwirt und Zimmermann Jyh.
Maidel in Eschachbrrg war dieser Tage von einem Bienen¬
schwarm überfallen und so fürchterlich zugcrichtet worden, dah
er kurz danach starb.

Hünfcld. (Vom Starkstrom getötet .) Der Mon¬
teur Sandrock vom Ueberlandwerk kam bei Arbeite« in der
Transsormatorenstationmit der Schulter der 20 000-Volt-
'Leitung zu nahe und wurde durch den Strom getötet.

9 St . Georgeni. Schw. (Radfahrer prallt mit
Fußgänger zusammen )̂ Ein schwerer Unfall ereignete
sich hier aus der Reichsstraße beim Gasthof„Zur Sonne".
Ein Radfahrer, der die stark abschüssige Bahnhofstrahe in
größter Schnelligkeit herabfuhr, stieß gegen einen Fuhgängeir.
Der Anprall war so stark, dah beide zu Boden geschleudert
wurden und bewußtlos liegenblieben. Im Krankenhaus wur¬
den hei beiden schwere Schädelbrüche festgEellt. Die Schuld
trifft den Radfahrer, der mit so großer Schnelligkeit fuhr,
dah er sein Rad nicht mehr in oer Gewalt hatte. Der Fuß¬
gänger hatte vorschriftsmäßig die rechte Straßenseite ein¬
gehalten.

Schopsheim, (,,Jm unbewachten Augen¬
blick".) Zn einem unbewachten Augenblick stieß das etwa
zweijährige Söhnchen des Einwohners Peter Lob einen Tops
mit kochendem Wasser vom Herd herunter.. Das Kind erlitt
schwere Verbrühungen. Man hofft, e§ am Leben erhalten zukönnen.

Neues aus aller Welt
** Beim Fischen ertrunken. Tot aus dem Main gebv«

gen wurde in Bischberg der Arbeiter Wilhelm Rcblmhn, der
einige Tage vorher sich zum Fischen in die Nähe von Viereth
begeben hatte. Man nimmt an, daß er während des Fischens
das Gleichgewicht verloren hat und ins Wasser fiel.

** Kalb auf demW«He zum Fundbüro. Ju nicht geringe
Verlegenheit geriet ein' Mechermcher Metzgermeisier. als er
aus seinem Wagen ein Kalb ausladen wollte. Der Wagen
war leer, das Tier mußte auf der Strecke zwischen Schaven
und Mechernich verlorengegangen sein. Der Autofahrerfuhr zurück und begegnete unterhalb des Bahnhofsberges
zwei Männern, die im Begriffe waren, das verloren gegan¬
gene Kalb zum Fundbüro zu schaffen. Der Ausreißer wür¬
be wieder aufgeladeu und zum Schlachthof gebracht. Er
hatte, ohne daß der Wägenfahrer cs merkte/ den Türschluß¬
hebel von selbst geöffnet und dadurch den Weg ins Freiegefunden.

** Neue Höhle im Berchtesgadener Land. Beim Blau¬
eisgletscher des Hochkalters wurde von Salzburger Höhlen¬
forschern eine,bisher unbekannte Höhle entdeckt. Kletternd
wurden zahlreiche hohe Kluftgänge befahren, deren vorläu¬
figes Eube ein gewaltiger Schacht bildet. Ein lstnabgewor-
sener Stein benötigt 16 Sekunden, bis er Len Boden er¬
reicht. Es ist geplant, nach Beendigung des Krieges diesen
Schacht bis auf den Grund abzusteigcn. Au Ganqlängen
wurden bereits 150 Meter vermessen.

** Kind von Hund angefallen. Ein achtjähriges Mäd¬
chen wurde in Bad Aibling von einem Mctzgerhund ange¬
fallen und zu Boden geworfen. Der Hund durchbitz den
Oberarm des Kindes.

** Ein Spatz mit tödlichem Ausgang. Der SO jährige
Luigi Petronelli aus einem in der Nähe Perugias gelege¬
nen Dorf war wegen seiner derben Späße bei seinen Alters¬
genossen ebenso gefürchtet wie angesehen. Die Kraktleistun-
aen des „Athleten", wie er scherzhaft wegen seiner Körver-
kräste genannte wurde, imponierten den jungen Burschen,
und immer noch waren die Dummheiten Luigis gut ausge¬
gangen. Seinen Hauptspaß hatte er bei dem „Kunststück",
einen Kameraden mit einem Arm einige Minuten frei,aus
dem Fenster zu halten. Eines Nachts war man in fröhlicher
Gesellschaft beim Wein gesessen und gerade auf dem Heim¬
weg begriffen, als man eine über den Tiber führende Brücke
überquerte. Da Packte in übermütiger Laune plötzlich Luigi
einen seiner Kameraden, schwang ihn über das Geländer
und hielt ihn mit einem Arm schwebend über dem reißen¬
den Fluß. Aber diesmal verstand der andere keinen Spatz,
vielmehr versuchte er, sich aus dem Griff zu befreien, wobei
durch eine ungeschickte Bewegung Luigi den Halt verlor und
zusammen mit seinem Kameraden kopfüber ins Wasserstürzte. Während nun dieser sich durch Schwimmen retten
konnte, versank der „Spatzvogel" lautlos in den Fluten,
noch bevor ihm seine Freunde zu Hilfe eilen konnten. Ein
Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende gesetzt.

Merkwürdige Tauschgeschäfte. Im mittleren Weiten
der Vereinigten Staaten ist das Taufchsystem zwischen Land¬
wirten und Kauflcuten oder Handwerkern allgemein üblich.
Jetzt dehnt es sich aber auch schon auf die Angehörigen der
freien Berufe aus. In einer Zeitung des Staates Wisconsin
hat ein Dentist eine Anzeige erlassen, wonach er einen Deko¬
rateur suchte, dem er für seine Mühewaltungen kostenlose
Zahnbehandlung versprach, und ein Rechtsanwalt teilte
gleichzeitig seinen Klienten mit, daß er künftig für seine Ge¬
bühren auch Lebensmittel und andere Naturalien in Zah¬
lung nehmen werde. Um diese merkwürdigen Tauschgeschäfte
für Dienste gegen Waren zu erleichtern, haben verschiedene
landwirtschaftliche Genossenschaften bereits besondere Büros
eingerichtet, denen die Farmer ihre Erzeugnisse schicken mitder Anweisung, sie ihren Gläubigern auszuhändiaen.
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Wabenrätstl

Die Wörter beginnen bei den Pseiten und
sind im Sinne des Uhrzeigers zu lesen. Sie
bedeuten: I. Ruhclager, 2. Brennstoff, 3. Ne¬
benfluß der Donau. 4. Vorhaben. 5. tierisches
Fett, 6. Stahlfach zur Aufbewahrung vonWertsachen, 7. männliches Haustier, 8. winter¬
liches Kleidungsstück, V. Nachtvogel, 10. Haus¬tier, N, römischer Kaiser, 12. Halbedelstein,
13. Schlingpflanze, II. Reiter der alten Armee,
15. Fischfett. 16. anderes Wort für Atmo¬
sphäre.

Füllrätsel
1. . . fe -- Futteranlag
2. . . kel --- Körperteil
3. . .wisch ---Vettelmönch
4. . . fuß --- Würzkraut
5. . . recp --- Klimmtau an Schisse»
Die zu ergänzenden ersten Silben, die die

gefragte Bedeutung ergeben, nennen, anein-
aiideraefügt. den Lohn für einen ausübendenKünstler.

Silbenrätsel
a —ah —ap —au —bau—be—den—der
bing—blat —brus —cho—del—del di
du—e—e—el—el—fall—fe—fi—ge—gi
gie—gra —grim —grimm—hard—hohl
i — in — ka — kre— la — le — leh — li
lo — ln —Irrst—ma —mal —man —mi
na —nacht—nar —no —nung—pell—Pin
Pho—raa —ral —ri —ro —säum—schlag
schnep— se — spiel— stra — stra — tau
ter — tern — tiv — u — uhr —un — va

xus—zeit.
Diese Silben sind zu 30 Wörtern zu ver¬

einigen, welche mit ihren Anfangs- und End¬
buchstaben zwei Zeilen aus einem Frühlings¬
gedicht ergeben, (ch, te und bl je ein
Buchstabe). 1. Teil des Kopfes, 2. Teil einesGebäudes. 3. jagdbarer Vogel, 4. Düngemittel,
5. Tiername der Fabel, 6. Deklinationsforrm
7. span. Fluß, 8. ostpreuß. Industriestadt,9. deutscher Schriftsteller, 10. Aufruf, 11. euro¬
päisches Grenzgebirge, 12. Handschriftendeu¬
tung. 13. männl. Vorname, 14. amerik. Vogel,
15: humorvolles Bühnenwerk, 16. ital. Stadt,
17. Komponist, 18. Vogelwohnung, 19. Rund-
funkmitteilung, 20. türkische Tabakspfeife, 21.ital. Geigenbauer, 22. Art der Stickerei, 23.
verhaltene Wut. 24. Seefisch. 25. Südfrucht.
26. Berg im Kaukasus. 27. Verschwendung.
28. Oper von Flotow. 29. Hautkrankheit.
30. Vorgefühl.

Bilderrätsel

Schachaufgabe
Schwarz

Weiß
Weiß setzt mit dem zweiten Zuge matt,

Keilrätsel

!3Lae
Lvütt 8ILK ß-

«L0 ^KLI ZI, I v ^8 0 8 DkV. " D " ^ " N

L
Zu jedem Klotz gehört ein Keil, der in einer

bestimmten Stelle einzukeilen ist. Dadurch
entstehen neue Wörter. Die aus den Keilen
befindlichen Buchstaben ergeben, richtig mit¬
einander verbunden, eine italienische Kolonie,(ä --- ae.)

Der Verdi,idungsbuchstabc.
1. Bett—. . ., 2. Maß— 3.  Eisen—.. .,
4. Bett—.. . .. 5. Mars . . . . .. 6. Met- . . ..
7. Volt- . . ., 8. Tor. . . . .. 9. Star - . . . .,

Den vorstehenden Wörtern ist eins der fol¬
genden mittels eines zu suchenden Mittelbuch-
stabens anzuhängen. Die Verbindungsbuch¬
staben nennen eine für den Beteiligten er¬
freuliche Angelegenheit.
Egel—Hall —Ire — Lech— Lei — Mull

Ode— Schuß— Teig

Auflösungen aus voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel:

Waagerecht: Habana, Napf, Wein. Diener.Senkrecht: Tafel, Haende, Mantel, Speer. In
dieser Reihenfolge sind die Wörter einzu-stellen.

Scherzrechenaufgabe:  32 Hühner,
16 Gänse, 8 Enten, 4 Schweine, 2 Ziegen
(1 Hund) --- 63 Tiere; diese haben zusammen
140 Beine und —der Bauer Lehmann auch 2.

Umgestetlte Zusammensetzung:
1. Kateridee(Karte-Eide), 2. Oberleib(Ebro-

Beil). 3. Reichtum(Erich-Mut), 4. Ehren¬
preis (Herne-Rispe). 5. Abendessen (Baden-
Sense). Korea.

Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.Thema. 5. See. 6. Arm, 8. Keil, 9. Avus,
li . Unna. l2. Tete. 13. Daus, 17. Lage. 20.
Ella. 21. Ural. 22. Ems. 23. Eis, 25. Esche.
Senkrecht: 1. Tein, 2. Hela, 3. Maat, 4. Arve,
5. Sen, 7. Mut, 8. Kunde, 10. Segel, 14. Ale,
15. Ulme. 16. Saß, 17. Luch, 13. Arie, 19. Gas.

Doppelqnadrat:  1 . Bonn, 2. Graz»
3. Kiel. 4. Bv̂ lan. 5. Albi, 6. Prag. 7. Baku.

Silbenrätsel:  1 . Duden, 2. Ecuador^3. Runen, 4. Sesenheim, 5.Isegrim, 6.Europa
7. Gesicht, 8. Wiesbaden, 9. Ilias , 10. Ringe.Der Sieg wird unser sein.

Versrätsel:  Pinne . Svinne.
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(3. Fortstzung)
Beinahe wäre auch Kaiser Karl V- als der mächtigste und

glorreichste unter den fürstlichen Wildbadgästcn zu nennen.
Schon 1549 wird er uns geschildert, wie er mit gebücktem
Rücken, totenbleich mit farbloser Lippe, im Zimmer am Stabe
hin - und herschleicht und wohl selbst über seinen Aufzug
lacht. Jetzt , im April 1552, berichtete von Augsburg aus , ein
Abgesandter Herzog Christophs an diesen: der Leibarzt des
Kaisers , Dr . Cornelius Brersdorp , habe heute den Augs¬
burger Arzt Dr Georgius befragt , ob Wildbad einem hohen
Haupt ersprießlich sei oder nicht; offenbar trage der Kaiser
Verlangen nach einer Badfahrt ; seine Schwester Königin
Maria habe vorgestern , als sie vom Kaiser kam, sich in ihre
Garderobe eingeschlossen und darin allen Anzeichen nach eine
volle Stunde geweint ; einige meinen , cs stehe mit dem Kaiser
sehr schlecht, es solle aber solches nicht verbreitet werden. Der
kaiserliche Rat von Boussu sei heute nach Wildbad aufge¬
brochen. Es kam nicht zu der Badreise des Kaisers , die der
Herzog Wohl gerne benutzt hätte , in seinem Streit mit König
Ferdinand dessen Bruder - auch noch besonders für sich zu ge¬
winnen.

Auch um die Ehre des Besuchs eines hohen geistlichen
Herrn ist Wildbad damals gekommen. Im Februar 1552 schrieb
der Erzbischof von Trier , Graf Johannes von Isenburg , aus
Trient an Herzog Christoph : er sei durch Krankheit genötigt,
das Konzil zu verlassen und sich in bekömmlichere Luft zu be¬
geben ; da ihm seine Aerzte Wildbad empfehlen, bitte er um
Mitteilung , ob er bei den geschwinden und sorglichen Läufen
im Reich dort einige Zeit ohne Gefahr baden könne. Chri¬
stoph antwortete : er wisse nichts von solchen Läufen , die der
Erzbischof, besonders in Württemberg , zu besorgen hätte , sage
ihm aber für sich und die Seinigen Geleit und Sicherheit zu.
Infolge der inzwischen eingetretenen Veränderung der Lage
reiste der Graf statt ins Wildbad nach Hause.

Im Jahre zuvor hatte der Diplomat Ca Chaulx aus
Wildbad 1. August 1551 an Herzog Christoph geschrieben: er
sei heute mit seiner Frau im Wildbad angekommen, sei aber
schlecht einlogiert und bitte , da auch-das Bad in des Herzogs
Haus für ihn geeigneter wäre, als die Bäder der Stadt , zu
befehle;;, daß er in Christophs Heus wohnen und dessen Bäder
benützen dürse . Ohne Zweifel hat der allzeit gütige Fürst der
Witte willfahrt , wie er auch von dem wild- und fischreichen
Wildbad aus gerne befreundeten Nachbarn , so dem Mark¬
grafen Ernst von Baden , als er im Juli 1552 in Hirsau
weilte, Fische und Wildbret zugehen ließ.

Wildbad -Preise in alter Zeit
1582. 1757

Der Professor der Philologie an der Universität Tübin¬
gen Martin Crufius (1526 —1607) war zwar ein Pedant,
der besonders in dem Streit mit seinem geistvollen, zuchtlosen
Kollegen Frischlin sich manche Blöße gab. Aber er zeigt bei
seinen umfangreichen Tag - und Fahrbuchschreiben ein offenes
Auge, einen praktischen Verstand . So schreibt er denn auch,
als er im Sommer 1592 das Wildbad besuchte, einiges über
die Preise daselbst, die wir sonst nur aus den amtlichen
Taxen kennen. Man zählte 400 Badgäste, darunter viele
Adelige ; im Herrenbad badete man täglich zu 18—24 Per¬
sonen. Ein Zimmer kostete wöchentlich 80 Kreuzer , eine zwei-
spännige Kutsche täglich, neben Zehrung für Kutscher und
Pferde , 40 Kreuzer , ein Pferd 12 Kreuzer . ,

Weit genaueres erfahren wir übe: die um die Mitte des j
18. Jahrhunderts geforderten Preise Lurch den bekannten
Publizisten Johann Jakob Moser (1701 —1765). Der
'ehrlich tapfere Mann , den in dem herkömmlichen Kriegs¬
zustände zwischen dem Landesfürsten und den Ständen des
Landes sein redliches Bemühen , ein ersprießliches Zusammen¬
wirken beider Teile herbeizuführen , mit beiden verfeindete,

fftand mitten im heißen Kampf, als zu dem seelischen auch
schweres körperliches Leiden trat . Er beschreibt es in seiner
redseligen, biederen Weise selber also: „Den ganzen Sommer
1753 schleppte ich mich mit dem Anfang eines Hüft - und
Glie-devwehK, welches im Herbst auf überaus erschreckliche
Meise ausbrach und bis in den Mai des folgenden Jahres
Dauerte. Auf der rechten Seite und dem Rücken konnte ich
vor Schmerzen nicht liegen, und an der linken lag ich mich
endlich auf und mußte mich an ein neben das Bett aufge¬
richtetes Brett halb sitzend lehnen, um nur ein wenig schlum¬
mern zu können. Es waren oft drei und mehr Personen
«m mir und konnten ' mich vor unsäglichen Schmerzen nicht
»us der Stelle bringen . Ich kam mir vor wie einer , der auf
der Tortur hängt und dem alle Nerven ausgsspannt sind . . .
Bei alledem schenkte Gott mir Geduld im Gemüt , Geberden

mrd Worten . Ich suchte auch inein Gemüt durch Verfertigung
einiger meiner Krankenlieder in guter Fassung zu erhalten.
Als ich wieder aufkam, war mir der rechte Fuß zu kurz und
das Rückgrat ganz krumm und ich konnte nur stark gebückt
gehen. Endlich aber wurde ich durch Gottes Gnade und das
herrliche Wildbad wiederum hergestellt und ich gehe seither
wieder so aufrecht als jemal ." Es war , als sollte der Edle für
die 1759 durch,Kabinettsjustiz über ihn verhängte fünfjährige
Hast auf Hohentwiel gestärkt werden . Zunächst aber widmete
der rastlos Schreibende dem Ort , der ihn so nachhaltig ge¬
rettet , jene heute noch gar vergnüglich zu lesenden „Brauch¬
baren Nachrichten für diejenige, so sich des fürtrefflichen
Würtiemberg ischen Wildbaües bedienen wollen . Zur Bequem¬
lichkeit feiner Mit -Bad -GLste gesammelt von einem Lanckbaren
Bad -Gast." (Stuttgart , Cotta 1758.) Dem 1767 noch einmal
gedruckten Büchlein sind die nachstehenden Preisangaben ent¬
nommen.

Gulden Kreuzer
Eine Person im Herren -Bad gibt die Kur über,

so in dreh Wochen bestehet 1 80
Im Burger -Bad täglich — 3
Im andern Bad darneben täglich — 2
Am Bauren -Bad täglich — 1

Die Schlvarzivaldithr am Kauschen Haff
NSG . Der Lehrer L. de Pellegrini in Vogelbach-Mals¬

burg im Schwarzwald, zurzeit Unteroffizier im Heer, hatte
kurz vor Kriegsausbruch, nachdem etwa 30 Kinder aus dem
Fischerdorf Karkeln am Kurischen Haff  in dem stil¬
len Schwarzwalddorf durch die Kinderlandverschickung der
NSV . gewesen waren, einen Schülerbr iefwechsel  zwi¬
schen den beiden Dörfern eingsleitrt . dem eine gemeinsame
Rundfunksendung des Reichsfenders Königsberg folgte, in der
Land und Leuts eines Dorfes am Haff und eines Dorffs
tm Schwarzwald geschildert worden waren. Darauf hatte der
Reichssender Stuttgart «ine Aufnahme für «ine Heimatsen¬
dung in dem Wäldertal Vogelbach gemacht. Die Kinder aus
dem Schwarzwalddorf sollten dann einen Gegenbesuch in Kar-
köln mit der NSV . antreten . Da brach der Krieg aus . Pg.
de Pellegrini wurde Soldat . Durch einen der seltsamen Zu¬
fälle, wie sie der Krieg so oft bringt , kam er selbst rn das
Dorf am Haff . Er berichtet darüber wie folgt:

„Mit unbekanntem Ziel wurden wir eines Tages ver¬
laden und am Nyrdistzipfel des Reiches ausgeladen . Da las
ich auf einem Ortsschild .Kreis E . . Und  lag nicht auch K.
im Kreis E . . .? Jawohl , es war mit dem Kraftrad «in
Katzensprung. Ich habe es durchgesetzt. Zwei Stunden Urlaub
bekam ich, und dann raste ich nach K. Was habe ich mich
gefreut, als ich in das Dorf einfuhr, durch welches meine
Wälderkinder und ich so manche Freude erlebten. Vor dem
Dorf sah ich auf einem Heuwagen ein Mädel sitzen, das mit
in Bogelbach war. Und auf ver Dorfstraße sah ich wieder
ein Mädchen. Ich hielt es an . Sie erkannte mich nicht. Aber
als ich ihr die Fahrt in den Schwarzwald in Erinnerung
rief, da sperrte sie Mund und Nase vor Staunen aus. Und
so ging es all ' den anderen, die ich traf . Manche sind fort
m der Lehre, viele jedoch habe ich angetroffen.

Dann aber hatte ich ein Erlebnis , das mir wohl mein
Lebtag in Erinnerung bleiben wird. Ich ging mit der Leh¬
rerin durchs Dorf . Mitten durch das Fischerdorf fließt der
. . .ström. Am Ufer des Stromes liegen die großen Fischer-
kähne, und allesamt tragen sie den bunten, holzgeschnihten
Wimpel. Längs des Users sind die großen Fischnetz« auf-
gehängt, und da sitzen auch dis kegelförmig geschichteten Holz¬
stöße. Die Fischerhäuser sind teilweise mit Schilf bedeckt.
Wir gingen zur Schule. Ms das eine Schulzimmer geöffnet
wurde, da schaute mich plötzlich etwas Altbekanntes an . Es
war unsere Kuckucksuhr,  die wir einmal als typischen
Gruß aus dem Schwarzwald nach Nordosten geschickt hatten.
Es war eine Herzensfreude für mich, fast 1800 Kilometer
von der Heimat entfernt so plötzlich vor einem Symbol der
lieben Schwarzwaldheimat zu stehen. Und wieder wurde mir
sonnenklar, was v»r zwei Jahren die Organisation der
NSDAP , geleistet hat , als sie den Kindern dieses an der
Grenze im Nordssten liegenden Fischerdorffs die Möglichkeit
gab, Land und Leute des Südwestens ihres Vaterlandes ren¬
nenzulernen.

. Ich weiß noch, wie ergriffen unsere -Gemeinde im
Schwarzwald war, als ich vor zwei Jahren im Beisein des
Kreisleiters gemeinsam mit den Kindern „Deutschland,
Deutschland über alles" sang. Auch daran mußt« ich denken,
als ich setzt als Soldat nach dem Feldzug im Westen und
im Aufbruch zum Feldzug tm Osten von dem Dorf als
Schwarzwälder herzlichsten Abschied nahm."

Eines Mannes Bad -Geräthe zu waschen und zu trocknen, habe
ich müssen von jedem Bad 3 Kreuzer bezahlen , von meincr
Frauen Geräth aber 4 Kreuzer . Dem Badmeister siebt eine
Manns -Person , so im Herren -Bad badet, für seine Bedienung
am Ende 1 bis 3 oder 4 Gulden . Eine Frau , so im Edelfrauew
Bad badet, verehret am Ende der Badsran , so sie bedient hat,
1 bis 2, 3 Gulden . An jedem Zimmer ist der von Herrschäfts-
wegen geordnete Tax angeschlagen. Nach Beschaffenheit der
Zimmer nun zahlet man aus einer Stube wöchentlich 2 Gul¬
den bis 3 Gulden 80 Kreuzer , darunter ist aber Bett , Holz,
Licht, Hand -Tuch u . üergl . mit begriffen . Aus einer Kammer

^mit Bett n . Lichi zahlt man gemeiniglich 1 Gulden 30 Kreuzer.
^ Die Neben -Unkosten endlich, deren sich Personen von
! einigem Charakter nicht Wohl entziehen können, kommen zwar

auf eines jeden frehcs Belieben an ; der Gewohnheit nach
aber bestehen sie, so viel ich mich habe erkundigen können, in
folgendem;

Wenn des Badmeisters und der Badsran Mägde nach dem
letzten Bad die Badhembder überbringen , bekommt jede 12 bis
24 Kreuzer . In die Kuchen verehret eine .Parthie von 2 oder
3 Personen 2 Gulden 15 Kreuzer bis 4 Gulden . Dem Keller
oder wann ihrer mehrere sehnd verehrt man 1 Spezies -Gul¬
den bis 3 Gulden . Der Hausknecht bekommt 30 bis 40 Kreuzer.
Denen Mägden im Haus gibt man wegen des Bettmachcns
20 Kreuzer bis 1 Gulden . Für das Rasiren gibt man 30 Kreu¬
zer bis 1 Gulden . Das Peruquen -Accommodiren richtet sich
darnach ob man viel und oft accommodiren lasset: wöchentlich
zweimal , jedesmal eine Peruque , gibt man etwa 45 Kreuzer
bis 1 Gulden . (Fortsetzung folgt .)

Die„Heidenirlauer"von St. Odilien
Die im Vorjahre dem Neuen Reiche der Deutschen zu¬

rückgewonnene Sperrfestung Mutzig im Unterelsaß ist ein
Wall , dessen Anlage auf einige Jahrtausende zurückgeht. „Die
Heidenmauer von St . Odilien " ist der volkstümliche Name,
der in einen; Bewunderung und — Staunen ausdrückt.

Die beiden benachbarten Berge : der Klosterberg von St.
Odilien (753 Meter ) und der „Manuelstein " (619 Meter ) in
den mittleren Vogesen sind von einer ,Heidenmauer " um¬
ringt . Und selbst großzügigste Forschung vermochte deren
Entstehung auch nicht annähernd zu erklären . Noch heute um¬
faßt diese Mauer in annähernd 2 Meter durchschnittlicher
Höhe und 1,7 Meter Dicke, aus riesigen Quadern gefügt, einen
Gürtel von mehr als 10 Kilometer , dessen Umschreitung , bei
der Geländeschwierigkeit, etwa fünf Stunden dauert.

Aeußerst geschickt ist au den verschiedensten Stellen Berg¬
hang oder Fels in den Befestignngsgnrtel (denn das War
Wohl der Sinn der Anlage !) einbezogen. Es gibt Felstürme
und ganz schmale Durchgänge . Ein einziges großes Tor im
Zuge einer mit Steinplatten ausgelcgten Straße war vor¬
handen , doch ist es, wie vieles andere , zerstört . Gleichgültigkeit
und Bequemlichkeit benutzten das Steinmaterial der Anlage
zum Bau von Ritterburgen (sieben liegen ganz nahe !), Klö¬
stern und Kirchen.

Man hat errechnet, daß aus der Steinmasse der ,Heiden¬
mauer " die weltberühmte Pyramide von Gizeh in Aegypten
etwa — viermal gebaut werden könnte!

Die Forschungsarbeit um die ,Heidenmauer " geht weit
zurück. Bodenfunde weisen schon auf die jüngere Steinzeit
und gehen durch alle geschichtlichen Zeiten : durch die Römer-
uüd Völkerwanderungszeit.

Alle wesentlichen Schlüsse gehen dahin , daß die Mauer
bereits in der älteren Eisenzeit entstanden sein muß , und
zwar von Kelten gegen die immer stärker anstürmenden Ger¬
manen.

Neuere Forschungen haben die Steinbrüche entdeckt, aus
denen das Material der ,HeiLsnmauer " gewonnen war . Es
ist der gleiche rötliche Sandstein , aus dem das Straßburger
Münster erbaut ist. Auch die Art der damaligen Steinge¬
winnung (Sprengen durch frierendes Wasser) ist geklärt . Aber
wie, in wenigen Wintermonaten , diese gewaltigen Qnader-
mengen gebrochen und an Ort und Stelle transportiert wer¬
den konnten, bleibt nach wie vor tiefes Rätsel.

Die Steine sind ohne Mörtel aufeinandergefügt und mit
sogenannten Schwalbenschwänzen verbunden . Und wieder ein
Rätsel ist cs, daß kein anderes keltisches Banivcrk Verwandt¬
schaft mit der ,Heidenmaucr " aufweist.

Die Mauer von St . Odilien hatte in ihrer Zeit und
noch lange nachher als sogenannte „Fliehburg " gedient;
auf dem von ihr umschlossenen Flächcnraum von über 106
Hekt-qx konnte sie in der Tat einem ganzen Volke Schutz bie¬
ten . Und doch: um sie findet man seltsamerweise keinerlei
Zeichen kriegerischen Umkämpftsems . Also : Rätsel , Geheimnis
bleibt , immer noch, ihre „Geschichte", von der Erbauung bis
zur geschichtlichen Zeit ! — Seien wir Deutschen stolz auf dieses
gewaltige vorgeschichtliche Denkmal innerhalb unseres Reiches!

Karl Maußner.

'--lax" >,



Uns Sem HeinmtsebietW
Gedenktage

2. August
1870 Gefecht bei Saarbrücken.
1.914 Ultimatum des Deutschen Reiches an Belgien ; deut¬

scher Einmarsch in Luxemburg.
1932 Der ehemalige österreichische Bundeskanzler Ignaz Sei¬

pel in Wien gestorben.
1934 Reichspräsident von Hindenburg gestorben. — Vereini¬

gung des Reichspräsidentenamtes mit dem Reichskanz¬
leramt : Adolf Hitler wird Führer und Reichskanzler.

3. A u g u st.
1492 Kolumbus tritt in Palos seine erste Entdeckungsfahrtan.
.770 Friedrich Wilhelm III von Preußen in Potsdam geb.
1302 Feldherr Heinrich Prinz von Preußen , Brüder Fried¬

richs II. in Rheinsberg gestorben.
1852 Der Afrikareisende Klemens Denhardt in Zeitz geboren
1914 Kriegserklärung des Deutschen Reiches an Frankreich.
1917 Erstürmung von Czernowitz durch die Oesterrsicher.
1921 Gründung der SÄ.
1929 Vierter Parteitag der NSDAP in Nürnberg (1. bis 4.)

Am 2. August. . .
Am 2. August 1914 brach der Weltkrieg aus . Sein

Ende ist der überzeugendste Beweis dafür , daß das tapferste
Heer auch die treueste Heimat im Rücken haben muß.

Am 2. August 1934 starb Paul von Hindenburg. Das
beben dieses großen Feldherrn des Weltkrieges war Pflicht-
erfüllung und Verantwortungsbewusstsein gegenüber dem
Vaterlande.

Es ist just wieder ein 2. August —-der 2. August jenes
Jahres , das als das denkwürdigste in die Geschichte Europas
eingehen wird —, an dem sich offenbart, wie im täglichen
Leben des großen Freiheitskampfes diese Treue her Heimat
und dieses Verantwortungs^ ewußtsein gegenüber dem Vater¬
lande zu beweisen ist; an diesem Tage mahnt uns etwas an
eine Pflichterfüllung: die Liste zur letzten Haussammlung für
das Zweite Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes.
In Treue zur Front , zu den Soldaten dtaußen, die für uns
ihr Blut opfern, und im Verantwortungsbewusstsein gegen¬
über der Gesamtheit aller Deutschen, gegenüber unserem
Führer Adolf Hitler, sehen wir unseren Ehrgeiz darein, diese
Sammlung für dis Tapfersten der Tapferen zu einem Ab¬
schluß zu bringen, der auch der Heimat de» Siegeslorbeer
windet!

Mm Verkaufszeit für di« Tabakwarensachgejchitsts.
Der Württ . Wirtschaftsminister hat mit Wirkung vom

1. August 1941 angeordnet, daß die Inhaber von Tabak¬
warenfachgeschäften verpflichtest find, ihr« Verkaufsstellen täg¬
lich' mindestens von 11 bis 13 Uhr und nachmittags von 15.30
bis 18.30 Uhr offenzuhalten. Hie neue Verkaufszeit muß
genauestens eingehalten werden. Alle bisher erteilten Aus¬
nahmegenehmigungen verliere« ihre Gültigkeit. Zuwiderhand¬
lungen werden streng bestraft.

— Krim Ziiilgeräte für Lebensmittel. Trotz igle derb ol¬
ler Warnung vor der Benutzung verzinkter eiferner Gesäße
zur Aufbewahrung oder Zubereitung von Lebensmitteln sind
immer wieder Vergiftungsfälls vorgekommen, dis durch den
Genuß zinkhaltiger Lebensmittel entstanden sind. Die Nergif-
tung ist meist darauf zurückzufahren,, daß Zinkblecheimer oder
Zinkwannen, die für die Verwendung ans Lehensmittelbehäl¬
ter garnicht bestimmt sind, mangels auderer Gefäße bei der
Zubereitung von Speisen verwendet werden. Solche Gefäße
dürfen zwar zur Beförderung von Wasser, aber keinesfalls
zur Beförderung oder Aufbewahrung von säurehaltigen oder
leicht säuernden Lebensmitteln wie Sauerkraut , Kartoffelsalat,
Fleischsalat, Milch, Marmelade, Obstsäften, Wein, Brot¬
teig usw. verwendet werden, da diese Lebensmittel durch Be¬
rührung mit Zink in kürzester Zelt gesundheitsschädlich werden
und Massenvergiftungen Hervorrufen können. Ems solche Ver¬
wendung ist nach dem Lebensmittelgeseh verboten und strafbar.

Ja//

Auf dem Beranstaltungsprogramm Ser Staat !. Badver¬
waltung in der kommenden Woche stehen für Sonntag und
Montag Filmveranstaltungen im Kursaal. -Vorgeführt
wird der große Lustspielerfolg „Herz modern möbliert ", eine
Filmkomödie nach dem gleichnamigen Bühnenstück von Franz
Gribitz . Außerdem wird die neue Deutsche Wochenschau Wer
die gewaltigen Kriegshandlungen im Osten gezeigt. Am
Dienstag findet ein Abendkonzert, betitelt „Musik aus Spiel¬
dosen", statt . Der Mittwoch bleibt spielfrei, dagegen ist für
Donnerstag ein Kammertanzabend mit Frau Helene Lucke,
der Ballettmeisterin des Wildbader Kurtheaters , vorgesehen.
Für Freitag und Samstag stehen ein Wendkonzert bzw. ein
Unterhaltungsabend auf dem Programm . — Im Kurthea
ter  werden gespielt die Operetten „Land des Lächelns",
„Schwarze Husaren ", „Der blaue Heinrich" sowie die Lust¬
spiele „Die drei Eisbären " und „Das törichte Fräulein Susi ".
Zum Wochenabschluß steigt ein Bunter Abend.

„Getanztes Leben"
Das Tanzgastspiel mit Erwin Ho ff mann  und seiner

Tanzgruppe , welches am vergangenen Mittwoch im Staatl.
Kursaal stattfand , übertraf alle Erwartuugen . Schon bei den
ersten Tänzen gab es Beifall auf offener Szene und Hoff-
mann sowie die anderen Mitwirkenden wurden stürmisch
gefeiert und wiederholt zu Zugaben gezwungen . Die Darbie¬
tungen waren in jeder Hinsicht erstklassig und standen weit
über dem Durchschnitt. Die musikalische Begleitung wurde an
zwei Flügeln durchgeführt von Jula KaiH >: nn  und Hans
Günter An der sch. In der Zusammenstellung des Pro¬
gramms kam sowohl das heitere wie auch das ernste Moment
zu seinem Recht. Unter den heiteren Tänzen fand besonderen
Anklang ein „Tanzmeister von anno dazumal " und „Markt¬
geflüster", beide getanzt von Hoffmann , sowie die köstliche
„Schwips -Groteske ", getanzt von Fred Helga er.  In der
Gruppe ernste Tänze -ist besonders die Studie „Kuli ", ge¬
tanzt von Hoffmann , hervorzuheben „ die von geradezu sugge¬
stiver Wirkung war . Den Abschluß der Veranstaltung bildete
das Tanzspiel „Circus ", welches allen Mitwirkenden Gelegen¬
heit gab, ihre tänzerischen und schauspielerischen Fähigkeiten
im Zusammenspiel zur Geltung zu bringen . Es fiel besonders
angaehm auf , daß bei diesem Abend nicht nur das rein tänze¬
rische Element zum Ausdruck kam, sondern daß Hoffmann
und seine Künstler auch dem Schauspielerischen eine wesent¬
liche Bedeutung beilegten . Dieser Zusammenklang des Tänze¬
rischen und des Schauspielerischen dürfte wohl die Haupt¬
ursache für die außerordentliche Wirkung des Dargebotenen
gewesen sein. In Anbetracht des künstlerischen Erfolges hätte
der Besuch ein besserer sein dürfen . -er.

Calw , 1. August . Seit einem Jahr finden für die Gefolg-
schaftsmitglieder (Beamte , Angestellte und Arbeiter ) des Land¬
ratsamts einschl. Wirtschafts - und Ernährungsamt 6 , des
Kreisverbandes , der Kreissparkasse, des Kreismessungsamts
und des Bezirksbauamts Gcmeinschaftsappelle der NSDAP
Amt für Beamte statt . Am letzten Donnerstag wurde der
12. Appell mit einem von dem Kreisfachschaftsleiter für
Länderbeamte Pg . Ru off vorgetragenen Leitspruch des Füh¬
rers eingeleitet , worauf Pg . Landrat Dr . Haegele  einen
kurzen und doch erschöpfenden, packenden Vortrag über „Ge¬
meinschaft" hielt . Mit dem Gruß an den Führer schloß der
Appell. Hierauf verabschiedete Pg . Landrat Dr . Haegele den
seitherigen Kreisfachschaftsleiter Pg . Ruoff , der zum Chef
der Zivilverwaltung im Elsaß versetzt ist, mit warmen Wor¬
ten des Dankes und der Anerkennung.

Altersversorgung selbständiger Handwerker in
Gefolgschaftsstellung

V. W Der formal -rechtliche Beweis für die Selbständigkeit
eines Handwerkers ist die Eintragung -in die Handwerksrolle.
Die Eigenschaft der Selbständigkeit verliert der Handwerker
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Zum 2. Kricgshilsswerk für das Deutsche Rote Kreuz am
3. August.

NSV .-Weltbild (M).

auch dann nicht, wenn er eine Tätigkeit als Gcfolgschaftsmit-
glied annimmt , aber weiterhin in der Kandwerksrolle einge¬
tragen bleibt . Besonders wichtig ist das hinsichtlich der Alters¬
versorgung des Handwerkers . Sowohl der Handwerker , der
als Gefolgschäftsmitglied beschäftigt wird , als auch der Unter¬
nehmer , der ihn beschäftigt, wissen vielfach nicht, daß, solange
der Handwerker in der Handwerksrolle eingetragen ist, sich
seine Altersversorgung nach dem Gesetz über die Altersver¬
sorgung für das Deutsche Handwerk vom 21. 12. 1938
— RGBl . I S . 1900 — richtet. Er -ist also nicht versichcrungs-
pflichtig als Gefolgschäftsmitglied in der Invaliden - oder
Angestelltenversicherung . Die Altersversorgung des selbstän¬
digen Handwerkers umfaßt vielmehr die gesamte Tätigkeit,
die der Handwerker ausübt . Solange er in der Handwerks¬
rolle eingetragen ist, muß er seinem Gesamteinkommen sowohl
aus selbständiger als auch aus unselbständiger Arbeit ent¬
sprechend Beiträge zur Angestelltenversicherung oder, falls er
durch Abschluß eines Lebensversicherungsvertrages versiche¬
rungsfrei geworden ist, die entsprechenden Prämienbeträge zur
Lebensversicherung leisten. Der Unternehmer darf also für
diesen Handwerker , der noch in der Handwerksrolle einge¬
tragen - ist, keine Beiträge zur Invalidenversicherung oder
Angestelltenversicherung abführcn . Dadurch , daß der Hand¬
werker, der seinen Betrieb nicht aus der Handwerksrolle hat
löschen lassen, als Gefolgsmann versicherungsfrei ist, würde
der Arbeitgeber den eigentlich von ihm zu leistenden Bei¬
tragsteil sparen . Hier gelten aber nun folgende Bestim¬
mungen.

Soweit der Handwerker neben seiner selbständigen Tätig¬
keit auch in einem BeschäftigungsverhRtnis bei einem Unter-
mehmer steht, hat er nach der Dritten Verordnung zur Durch¬
führung und Ergänzung des Gesetzes über die Altersver¬
sorgung des Deutschen Handwerks vom 20. 12. 1940 —
RGBl . I S . 1671 — gegen Len Unternehmer einen Anspruch
auf die Unternehmerhälfte des ersparten Pflichtbeitrages , und
zwar auch dann , wenn er auf Grund eines Lebensversiche¬
rungsvertrages Versicherungsfreiheit oder Halbversicherung
geltend macht. Den Betrag , den der Unternehmer spart , weil
der Handwerker als Gefolgschäftsmitglied nicht versichernngs-
pflichtig ist, muß der Unternehmer demnach dem Handwerker
auszahlen . Diese Regelung gilt auch dann , wenn ein Hand-

EArentafel des ÄlLers
1. August : Luise Müller,  Goldschmieds Witwe, Birkenfeld,

82 Jahre alt.

M Sem SüM-lverk Flsube uaü5- öllheit,
Ein Bericht über eine Ausstellung

(Schluß)
In diesen Arbeitsgemeinschaften ist auch eine Pflegestätte

sonderlichen Hausfrauentugenden : „und mehrt den Gewinn
mit ordnendem Sinn !"

„Aus Altem Neues — unsere Werkarbeit " — so steht es
als Ueberschrift. Und darunter anregende Beispiele, wie Spar¬
samkeit und Geschick in der Hausfrau sich paaren können zum
Nutzen des Hauses. Wahrhaftig , eine feine Kunst wird da
geübt.

Und wieder noch ein anderes Arbeitsgebiet wird hier er¬
folgreich angebaut : die Sclbstherstellung von Kinderspielzeug,
Bilderbüchern , Hausgerät und kunstgewerblichen Erzeugnissen.
Wie unendlich geschickt doch Frauenhände sein könnenl Und
was können Menschen einander lehren und voneinander ler¬
nen , wenn sie in herzlicher Gemeinschaft einander die Hände
reichen.

In einem weiteren Raum stehen die Arbeitsgemein¬
schaften für die geistige Schulung und Aus¬
richtung  Rede und Antwort . Bücher, Zeitschriften, Bilder,
Karten und Tabellen reden von dem heißen Bemühen , das
Geschehen in und um uns daheim im Volk und draußen in
der Welt auch geistig zu meistern. Die Fluren der Außen¬
politik, der Rassen- und Bevölkerungspolitik werden abge-
schritten und abgesteckt. Das .Recht des deutschen Volkes nach
Raum und Geltung erwächst aus dem Reichtum seiner Ge¬
schichte, aus der Größe seiner weltpolitischen Leistung, seiner
Pflicht Mittler zu sein, an dem die Welt genesen kann, aus
der Fülle seiner kulturellen Leistung und Gaben.

Beide aber klingen aus in der innerpolitischen Pflicht zur
höchsten, ja intensivsten Pflege der Rassenkraft und Volks¬
kraft. Die Nürnberger Gesetze, das Ehegesundheitsgesetz, das
Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses leuchten gründ¬
lich hinein in die volklichen Pflichtenkreise von Mann und
Frau , sie Wecken das Ehegewissen zu ernstem Wachsein und
mm starken Wollen in, Sinn des Nietzschewortes: „Nicht fort -,
lnncknivilanzcii sollst du dich!" Tenn so meint es ein anderer

Weiser : Bauland ist der Pavadiesgarten der Ehe — nicht
Lustgefilde. Gärtner sollst du sein, o Mensch, nicht Lust-
Wandler. Wir sind Wohl als Enkel unserer Ahnen zur Welt
gekommen — aber „Enkel sein i st nichts — Ahnherr
sein  ist alles ".

Unter den Mächten , welche des Volkes Kraft zerstören,
seine rassische Gesundheit gefährden , steht schlechter Freizeit-
gebrauch mit oben an . Die Unfähigkeit , den Feierabend wert¬
voll zu gestalten, die gesellige Unkultur sind Erbkrankheiten,
die am Marke eines Volkes zehren . Sonderarbeitsgemein¬
schäften innerhalb des BdM -Werkes sind bemüht , auch auf
diesem Gebiete Kräfte wachzurufen. Arbeitsgemein¬
schaften für Musik und gesellige Kultur  reichen
sich dabei die Hand . Man lernt und übt wertvolle Gesell¬
schaftsspiele, lernt sogar Spiele selbst herzustellen. Man pflegt
Hausmusik als Gemeinschaftsmusik und übt und lehrt die Ge-
meinschaftsinstrumente spielen: die Flöte , die Geige, das Cello
usw. Volk! Mehr solche Instrumente , weniger Klavier . Dabei
vermeidet man die sumpfigen Pfade der Schlagermusik . Man
geht zur Quelle, wo das Wasser rein stießt und urkräftig , zu
den großen Meistern . Als Beispiel eines der vielen aufge¬
hängten Programme : Ein fröhlicher Abend. Wir spielen
Mozart . 1) Kleine Lesung aus Mörike „Mozart aus der Reise
nach Prag ". 2) Das Quartett spielt den 1. Satz aus dem
O-dur -Quartett . 3) 1 und 2. Satz aus dem Klaviertrio Nr . 3.
4) Lesung Mozarts Brief an seinen Vater . 5) Andante aus
der Violinsonate ss-dur . 6) Streichquartett 1- Satz ans dem
Streichquartett O-dur.

Weiter wird gezeigt, wie man fröhliche Abende gestaltet in
Familie , Sippe und Freundschaft ohne Musik — im Haus —
im Gärtle bei Lampionsschein und Saftkrng — alles unter
dem Motto : Froh zu sein bedarf es wenig — und wer froh
ist, ist ein König . Frohsamkeit üben und die Kunst lernen,
fröhliche innwärts gehende Geselligkeitskultur zu treiben , das
ist ungeheuer wichtig. Des Volkes Gesundung und Gesund¬
heit hängen wesentlich davon ab. „Heiterkeit ist der Himmel,
unter dem alles gedeiht, Gift ausgenommen ", sagt Jean
Paul.

Daß dazu das rechte Spielenkönnen mit dem Kinde ge¬

hört , sollte ohne weiteres verstanden werden . Im Spiele ent¬
falten sich des Kindes Kräfte , im fröhlichen kindlichen Spiel
ohne viele äußere Mittel und Umstände. Das Kind im ein¬
fachen, natürlichen Spiel fröhlich zu erhalten , ist das große
Ziel der Erziehung . Wie viel wird da versäumt ! Das BdM-
Werk „Glaube und Schönheit " will auch hier Nothelser und
Wegbereiter sein.

Alle die aufgczeigten Bestrebungen aber sucht die letzte Ar¬
beitsgemeinschaft zusammcnzusaffen in dem höchsten Ziel:
„Persönli ch-e Lebensgestaltun  g". Dazu beschwört sie
alle guten Geister unseres Volkes. Sie ruft sie alle herzu , die
Dichter , die Musiker, die Maler und Plastiker , die Baukünst¬
ler und Städtebauer , die Weisen und die Wissenschaften. Was
sie zu sagen haben — in Lehre und Persönlichem Vorbild —
die Brunnen und Hie Brünnlein — ' die Bäche und Ströme
werden ausgefangen mit weitoffcncn Armen , mit durstigen
Sinnen . Daß dabei verzichtet zu sein scheint auf eine letzte,
religiöse Abrundung und Sicherung , soll hier nicht als Man¬
gel angemerkt sein. Wer mit suchender Seele und wachem
Geiste den ganzen reichen Weg von „Glaube und Schönheit"
durchschritten hat , der steht am Tor der letzten Frage . Zumal
die hier gepflegte Persönlichkeitsgestaltung ' ausmündet in
selbstloser Volkstumsarbeit,  in dem Wissen, daß der
einzelne nichts ist, das Volk aber alles und der einzelne in
dem Maße sich selber findet , als er sein Volk findet im Dienen
mit seiner Persönlichen einzigartigen Gabe . Die Zielsetzung
und der Arbeitssinn dieser letzten Arbeitsgemeinschaft hat sich
meiner Erinnerung eingefügt in der Formulierung , d«e ich
in einem bekannten Buche so fand : „Zwei Pflichten sind dir
auferlegt . Die eine gegen deinen Nächsten, die andere gegen
dich selbst. Sei gut — und du erfüllst die erste. Sei dir selbst
getreu und du genügst der zweiten ."

Wer in diesem Sinne an sich baut und im Angesichte
seines Volkes schafft, der geht den ehrlichen Weg des Schönen,
Wahren und Guten . Dessen Tun ist ein grünes Laub -Gewind
über und um, ein Geloben und Glauben zu der Stimme , tüe
aus seinem tiefsten Inneren spricht — als die Stimme seines
Ewigen . —

Diese Alksstellung war geöffnet bis 27. Juli. x



Werker als Hausgewerbetreibender tm Auftrag und für Rech¬
nung eines anderen Gewerbetreibenden (Auftraggebers ) ar¬
beitet.

Wenn ein selbständiger Handwerker dienst- oder notdienst-
verpflichtet wurde , weiterhin aber in der Handwerksrolle ein¬
getragen bleibt , so ist der Unternehmer verpflichtet, dem
dienst- oder notdienstverpflichteten Handwerker die Halste des
vor der Verpflichtung regelmäßig entrichteten Beitrages zu
erstatten . Hierunter ist der Beitrag . zu verstehen, den der
Handwerker auf Grund seines Einkommens zur Angestellten¬
versicherung zu entrichten hat . Auch wenn er einen Lebens-
Versicherungsvertrag abgeschlossenund daraufhin die Versiche¬
rungsfreiheit oder die Halbversicherung geltend gemacht hat,
ist der Unternehmer zur Erstattung des Beitrages in der
Höhe der Hälfte des Beitrages verpflichtet, den der Hand¬
werker zur Angestelltenversicherung hätte zahlen müssen, wenn
er sich nicht durch den Abschluß eines Lebensversicherungs-
Vertrages befreit hätte . ^

Die gleiche Regelung wurde durch das Gesetz über weitere
Maßnahmen in der Reichsversicherung aus Anlaß des Krieges
vom 15. 1. 1941 — RGBl . I S . 34 — für den Fall getroffen,
Laß ein selbständiger Handwerker während des Krieges seinen
Betrieb völlig einstellt und Nne nicht selbständige Arbeit an¬
nimmt . Solange dieser Handwerker in der Handwerksrolle
eingetragen ist, hat er gegen Len Unternehmer einen An¬
spruch auf Erstattung der Hälfte des Beitrages , den der
Handwerker nach dem Handwerkerversorgungsgesetz regel¬
mäßig entrichtet hat oder entrichtet hätte , wenn nicht auf
Grund eines Lebensversicherungsvertrages die Versicherungs-
sreiheit oder die Halbversicherung ' geltend gemacht worden
wäre.

Ministerialrat Dr. Drück gefallen
NSG - Am 18. Juli fiel als Oberleutnant und Batterie¬

chef in einem Artillerie -Regiment im Osten der Ministerialrat
im Kultministerium , SA -Obersturmbannführer Dr . Karl
Drück im Alter von 42 Jahren . Bei Kriegsbeginn war er
zur Wehrmacht einberufen worden und hatte mit seinem
Regiment Feldzüge in Frankreich und Serbien mitgemacht,
wobei er mit dem E . K. II ausgezeichnet wurde . Dr . Drück,
Familienvater von fünf Kindern , der schon 1918 als Kanonier
im Felde stand, war schon frühzeitig zur Bewegung gestoßen.
Nachdem er am 1. Oktober 1930 in die NSDAP eingetreten
war , gründete er im Dezember 1930 die Ortsgruppe Maul¬
bronn der NSDAP . Große Verdienste erwarb er sich als
Kreisleiter des Kreises Maulbronn und Vaihingen/Enz , als
Kreis - und Gauredner und zuletzt auch als Gauhauptstellen-
leiter im Amt für Erzieher der NSDAP.

Ieitungsdiebstahl wird bestraft
Das Amtsgericht Ravensburg verurteilte einen hier wohn¬

haften Mann , der am frühen Morgen auf dem Wege zur
Arbeit wiederholt die Zeitung Lei Nachbarn weggenommen
hatte , an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
drei Tagen zu 15 RM . Geldstrafe. Außerdem hat der An¬
geklagte auch die Kosten des Verfahrens zu tragen . Der
Staatsanwalt wies darauf hin , daß durch eine solche Hand¬
lungsweise nicht nur andere Personen in falschen Verdacht
geraten könnten , sondern es sich hier um einen ganz klaren
Fall von Diebstahl handle , zumal heute jeder Volksgenosse
mit Spannung auf die Tageszeitung warte.

Als die USA gegen Schwarze Listen protestierte
Santiago de Chile. 1. August . Die Zeitung „El Ehl-

leno" wendet sich weiter gegen die Schwarzen Listen. Das
Blatt bringt im Wortlaut den Protest der USA gegen
England wegen der Schwarzen Listen im Weltkrieg und
schreibt dazu, man brauche in diesem Dokument nur Eng¬
land durch USA zu ersetzen und für USA die Namen
der südamerikanischen Staaten einzusetzen, so stelle es die
denkbar beste Verteidigung gegen das System der Schwar¬
zen Listen dar . Das Blatt bringt ferner Informationen
Über Entlassungen von Personal in den durch die Schwar¬
zen Listen betroffenen Firmen . Die Angestelltenverbände
naben dem Arbeitsminister hierüber Bericht erstelltet, und
dieser forderte Einzelheiten an.

Hiealer und kilm
Staat !. Kursaal Wildbad

Sonntag , 8. und Montag , 4. August : „Herz modern möbliert"

Der Herr Oberbeleuchter Hans Schröder ist schwer ver¬
liebt in das hübsche Nummerngirl Daisy . Er möchte sie hei¬
raten , aber Daisy zögert ; sie hat einen reichen Verehrer , von
dem ihr Hans nichts ahnt . Daisy möchte berühmt werden
und mondän leben und Herr Schröder kann nur ein kleines
Geschäft eröffnen und eine kleine Wohnung erschwingen.
Und ' während Hans heimlich eine Wohnungseinrichtung ' bei
der Jnnenarchitektin Lore Klemm bestellt, um Daisy zu über¬
raschen, gibt Daisy dieser den Auftrag für eine noble Vier-
zimmer -Ausstattung , die ihr der reiche Freund spendieren
soll. Lore ahnt , daß Daisy ihren Hans hintergehen will und
will dafür sorgen, daß er vor ihr bewahrt bleibt . Aber —
eine harmlose Verwechslung der für Daisy bestimmten Woh¬
nung führt Lore mit einem Herrn zusammen, den sie für Len
reichen Freund halten muß und in den sie sich Wider Willen
sogar verliebt . Was daraus entsteht und Wie der Hans doch
noch zu seiner Daisy kommt, das schildert mit vielen über¬
raschenden und komischen Zwischenfällen dieses neue von
Theo Lingen inszenierte Tobis -Lustspiel.

Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt.

Die neue Wochenschau

Die neue Wochenschau gibt einen packenden Bericht über
die große Schlacht, die an der Ostfront tobt , von Finnland
bis zum Schwarzen Meer . Im Norden rücken die Finnen zum
Nordufer des Ladogasees vor , in Bessarabien hämmern rumä¬
nische Batterien auf den Feind , machen die Stellung sturm¬
reif für die, wartende Infanterie.

Dann sieht man Waffen -SS im Angriff auf ein Dorf.
Mit Maschinenpistolen und Gewehrkolben gehen sie gegen
die einzelnen niedrigen Hütten vor , in denen sich Bolsche¬
wisten verschanzt haben . Ein kleiner Trupp ist es nur , den
die Kamera ins Auge faßt . Da , als sich einige SS -Männer
vor einer verrammelten Tür zu schaffen machen, bricht die
Aufnahme ab . . . Bewegung geht durch die Reihen des Film¬
theater , als der Sprecher verkündet . Laß - bei dieser Auf¬
nahme der SS -Kriegsberichter Hanns Lossa mit der Kamera
in der Hand den Heldentod fand.

Aus den weiteren Bildern , die den gewaltigen Kampf
an der Ostfront schildern, heben sich mit gespenstischer Dra¬
matik die Aufnahmen einer nächtlichen Panzerschlacht heraus.

Dann sieht man endlose Züge von Gefangenen , vielfach in
zerlumptem Zustand ; die Kamera greift einzelne Typen her¬
aus , vertierte Gesichter, das sind die Kreaturen . ' mit Lenen
der Bolschewismus Europa Menschlichkeitsrechte bringen
wollte.

Und es erscheinen deutsche Soldaten , die während einer
kurzen Ruhepause in Schlaf gefallen sind oder mit ungelenken
Händen , die eben noch die Waffen führten , ihren Angehö¬
rigen ein Paar Grußworte schreiben. Wie anders ist doch das
Bild dieser deutschen Soldaten gegenüber dem Rassenmisch¬
masch, Len der Bolschewismus gegen Europa mobilisiert hat.
Das wird einem besonders bewußt bei den einleitenden Bil¬
dern von unseren Kreta -Kämpfern , die in ihre heimatlichen
Standorte , von der Bevölkerung jubelnd begrüßt , zurück¬
kehren.

Zusammenstellung und Schnitt der neuen Wochenschau ist
wieder über jedes Lob erhaben . Diese Dokumente vom großen
Kampf gegen die Sowjetunion behalten bleibenden Wert,
nicht nur wegen ihres Inhalts , sondern auch wegen ihrer
künstlerisch-dynamischen Gestaltung . Günther Schwark.

Stadttheater Pforzheim
Nachdem das Stadttheater Pforzheim schon im Sommer

1940 durch eine von Opern - und Operettenaufführungen ge¬
tragene Nachspielzeit von drei Monaten die Ganz jährig-
keit  der Spielzeitdauer erreicht hatte , wurde für den Spiel¬
zeitbeginn 1940/41 der 1. September 1940 und für den Spiel¬
zeitschluß der 27. Juli 1941 festgesetzt.

Für diese abgelvufens Spielzeit 1940/41 kann Las Stadt-
theater den stolzesten Leistungsbericht vorlegen , den es seit
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feinem Bestehen zu verzeichnen hat . An insgesamt 360 Veran¬
staltungen ist das Schauspiel  mit 136 Vorstellungen füh¬
rend beteiligt . Die höchste Aufführungsziffer erreichte dabei
Willy Grübs . Schwank „Zwischen Stuttgart und München"
(20) ; mit einigem Abstand folgt das Lustspiel „Das lebens¬
längliche Kind " (10), dann „Romeo und Julia ", Schäfers
„Leutnant Vary " und das Lustspiel „Polterabend " mit je
9 Aufführungen . Von den 13 weiteren Einstudierungen führt
„Kabale und Liebe" mit 8 Vorstellungen.

Die Oper  brachte insgesamt 11 Werke zur Aufführung
und erreichte damit 90 Aufführungen . Die Spitze der Auf¬
führungen hält Verdis „Macht des Schicksals" (18) ; hohe Auf¬
führungsziffern erreichten weiter der „Schwarze Peter " mit
12 und Rossinis ,Sarbier " mit 11 Aufführungen . Im Spiel¬
plan weiter vertreten waren noch „Enoch Arüen " (7) ,„Das
Mädchen aus dem goldenen Westen" (4), „Susannens Ge¬
heimnis " (6), „La Traviata " (7), „Der Kuhreigen " (4) und
„Tiefland " (8).

11 Werke der Operette  erzielten 121 Aufführungen . Sie
verteilen sich auf „Zigeunerliebe " (13), „Graf von Luxem-
Lrg" (14), „Gasparone " (14), „Aennchen von Tharau ", „Wer
kennt Mimi ?" (Uraufführung ), „Giuditta " und „Glückliche
Reise" (mit 11 Aufführungen ). „Liebe im Schnee" (9), „Die
Herrin von Mitrova " (7) und „Der Obersteiger " (8) vervoll¬
ständigen den Spielplan der Operette.

Zu erwähnen sind noch 5 Dichterstunden , 4 Sinfoniekon-
-zerte, 2 geschlossene Tanzveranstaltungen , 2 Ensemble -Gast¬
spiele auswärtiger Künstler und 6 Gastspiele des Stadtthea¬
ters in den Orten Rastatt , Gernsbach , Gaggenau und Bad
Liebenzell.

In einem die Arbeit der abgelaufenen Spielzeit würdigen¬
den Rückblick schreibt der Theater -Kerichterstatter der badischen
Gau -Zeitung „Der Führer ", Karlsruhe : „Für den Außen¬
stehenden sind die durch die besonderen Zeitverhältnisse be¬
dingten Schwierigkeiten in der Aufrechterhaltung eines ge¬
regelten Theaterbetriebs kaum sichtbar geworden . Das höchste
Lob für die geschickte und überlegene Planung und Führung
(Intendant Franz Otto)  wie auch für  den verantwortungs¬
bewußten und freudigen , restlosen Einsatz aller künstlerischen
und technischen Kräfte im Geiste einer echten Kameradschaft.
Der Dank und die Anerkennung dafür liegt in der Tatsache,
daß der Kreis derer , die sich dem Theater verbunden fühlen
und es nicht mehr missen wollen, sich ständig vergrößert und
die Besucherzahlen von Jahr zu Jahr steigen. So schwinden
allmählich die alten Vorurteile und das Theater bildet den
kulturellen Mittelpunkt des künstlerischen Lebens der Gold¬
stadt. Ein bemerkenswerter Erfolg , aber auch eine hohe Ver¬
pflichtung für alle, die zum Mitschaffen berufen sind und dis
Verantwortung mittragen !"

— Kündigung durch rinberufene Gesolgschaflsmitglttder.
Den zum Wehrdienst einberufenen Gefolgschaftsmitgliedem
steht grundsätzlich ihr älter Arbeitsplatz nach Beendigung
des Wehrdienstes wieder zu. Sie können zwar auch während
der Dauer des Wehrdienstes ihr Beschästigungsverhältnis kün¬
digen, ^ ber nur mit Zustimmung des Arbeitsamtes . Bei
der Entscheidung derartiger Anträge haben nach einem Erlaß
des Reichsarbeitsministers die Arbeitsämter in echter Linie
staatspolitische Gesichtspunkte, daneben aber auch soziale Ge-
sichtspunkte zu berücksichtigen/ Wenn ein Gefolgschaftsmit-
glted, dem der Unternehmer während seiner Einberufung den
Arbeitsverdienst ganz ober zum Teil weiterzahlt oder Zuschuß
zum Familienunterhalt gewährt hat , nunmehr ohne besonders
zwingenden Grund seinen Arbeitsplatz wechseln will, so wird
dies nicht als sozial gerechtfertigt anzusehen sein.

— .Eine Briefmarke für Doppelbriefe. Zum Freimachen
von Doppelbriefen (24 Rpfg .) braucht man nicht mehr min¬
destens zwei Marken zu verwenden, sondern kann sich der
Dauerbriefmarke mit dem Bild des Führers bedienen, die ab
1. August d. I . herausgegeben wird.

Stadt Neuenbürg.

Das Vaterland ruft- ie Heimat auf
und jeöer Deutsche, M mrö Jung

holt aus seinen Stuben und Kammern und aus Kisten und Körben
in den Dachräumen alle nur erdenklichen

MfälleanSpinnstoffen
und trägt sie zu den Sammelstellen.

Hier  werden alte Kleidungsstücke, Stoffreste aus Wolle, Baum¬
wolle, Leinen, Zellwolle, Seide usw. usw. in der

Sammelstelle im alten Schulgebäuöe
in -er Durgstraße

am Dienstag den S. Angnst 1941
Mittwoch den S. Angnst 1941

von 9—12 und 14—18 Uhr angenommen.
Was alles zur Sammelstelle gebracht werden darf, ist am Rat¬

haus angeschrieben.
Schulkinder ! Ihr habt Ferien. Helft Euren Angehörigen bei

der Sammelarbeit!

Denke jeüec an sein Laterlanö! Hhne Sieg kein Leben!
Der Bürgermeister.

"" 7 " "' . .Vernard
LrknupktsdskS
siütscbsrict uncl bekömmlich — uncl
immer « in Ssnuvl

Ledrürier veensrä ü.

Teinsehe*8ock-
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Sprudel
VorrugUck oevignst rom

ml» «nct frvtttträftsn

LaMMeA Aeätttec/
IVir kauten Isutenü jede iVIenge unck Sorte
scbattengetrockneter Krauter:

lllmbeerdtätter , krombeerblätter , klräbeerblLtter , 8ckak-
garden , Uolunckerblüten , l.Sivenrabnd1L1ter , llsselnubblätter,
Lrennesselkraut usvv. au günstigen Preisen.

LukkSutse linnen) gerurdt.
UskrmMel-sdrlksn VsSkingsn-knr

kjerWnmgen?
, - > Atemnot , Herz-
ieu.Herzunruhe?Depressionen
höpfungszustände? Da«Herz
.Herzkrast"schonend stärkenl
:RM.2.70, nur in Apotheken.

AmkliMtN
mit schwarzem Lederüberzug am
31. 7. in Calmbach im letzten Zug
nach Wildbad, Abt. 2. Kl.
verwechselt worden.
Da wertvolles Andenken bitte ab¬
zugeben im Rathaus Calmbach.

MünnerübehW
tnlorsrrants Lforckürs kortsnlor
tan » rrs » -Vyr1rl »b , Varl vsittisnkall - v

vrMssedell vvä Lvrosrlilckl
Oie jecler Oescbäktsmsnnbenötigt

bestellt man in der

LücdäkMvrvl ä«8 «kurlülvr"

Dobel.
Ei» 1jähriges  schönes

wird dem Verkauf ausgcsetzt.
Herrenalberstraste 52.

LelvlL88ptni » 8t « rr - 8 » iii» inI » nx
L8 . Füll kt « ÄS . LS4L

Vermottete ILleicker slnck keine -Inckenken.
^der Sie Nlrkanck« cker keieds Hpinnstvtt - s
Sammlung ist ein ^.„ «lenken an eine

zxroUe Leit!

mit großem Garten
in Wildbad

zu mieten oder kaufen gesucht.
Angebote mit genauen Angaben

erb. 2ng.Ritter , z.Zt. Wildbad,
postlagernd

»a, »xier acr «rl» »l

Wer gibt Amben
in Misch

pro Tag 1 Stundev. 4.—15.8. 41.
Zuschriften an Anka post¬

lagernd Wildbad.

l.edevvc>!il xex. vlidnernuAcnu. Nornksut
I-edevotil-bllLüLä xerrea empüocl!. Nllöe,
in^ potlieic. u.Vroxerien. Licker ru koken

in Keuenbürß: Hpotdelie KI. Lorcnksrk-
u. /wotkeke >" Ü!rIcen!eI0, in Lslmdscti:
I)rvg. Lsrtti, In VllUbsU! UderLnrUt
v -oe- n. ?I»ppert.



Unser Glaube- der Sieg
Unsere Tal- das Opfer

Wieder stehen»vir vor gewaltigen Waffentaten und. Siegen unserer Soldaten.
Die stärksten Angrisfsarmcen der Welt sind zerschlagen und vernichtet.
Unerhörtes haben unsere tapferen Männer im Kampfe gegen einen barbarischen
Gegner in einer weglosen, gefahrenreichen feindlichen Landschaft ausgestanden.
An all das wollen wir in Dankbarkeit denken, wenn am 2. und 3. August bei
der letzten diesjährigen Hauslistensammlungzum

Kriegshilssimk im das MW Rote Kreuz
die Politischen Leiter zusammen mit Mitgliedern der NS -Frauenschast um ein
Opfer bitten.
Mit ihrem Einsatz bei dieser Sammlung hilft die deutsche Frau und Mutter die
Wunden unserer Soldaten zu heilen. ^
Du Volksgenosse, erkenne Deine Pflicht, Dein Opfer zu steigern und wachsen zu
lassen mit der Größe der Zeit.
Dieser Opfertag soll zu einer Opfertat werden, würdig der Siegestaten
unserer Väter und SöhneI

Unser Stolz- unsere Kämpfer
Unser Dank- unser Opfer

-eil dem Führer!

Dr . Haegele , Landrat
Kreissiihrer des Deutschen Roten Kreuzes.

Wurster
Kreisleitec

uLLiri ..

kllmvorrvdrniison
Sonntag , ? - L»gu »l Non «- , , «. » uguat

16 und 20 Obr 16 und 20 Obr
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Fm Milm Mimt"
Line külmkomödlenscb dem gleichnamigen kübnenstück

von Lranr Oribitr
In den Hauptrollen: Hilde Krsbl , Dbeo Dingen , Oustl

Hüben, Oustsv Lröblicb , Paul Henckels
Zpielleitnng: Dbeo Dingen Nudik: Peter Igelkokk

I* Danae : Ilrsul » Delnent

Im Vorprogramm viis neue veutreke Vtoeksntcd ^ u
jugendlleke unter 18 ssiiren baden keinen Zutritt

Wocdenscksu -Zonderversnstsltung am lKontsg elen
4. August , 14.30 vkr . Lintritt: p/ l̂. 0.40, kür Wekrmacbis-
sngekörige in Dlnikormu. jugendliche unt. 14 ssbren P.Vl.0.20

l Nss Nsus kür äsn

> klsiaung
^ pkoi-rdsim

. . u. wllMSN-W.
Lek» ^ -

kiiMM -KM«
repariert

csLmback
Lernsprecber 285.
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Ku baden: dleuenbürg: Apotkeke Hermann Lorenliarät
tkerrenalb : Kloster-Vrogerle » ans VVater strackt
klrlcenkelck: Apotkeke O. löorenbarclt
Wildbsck: Lberbsrd -Drogerte, Apotkeker K. plappert

ousgsrsiclmet in urirsrsn Lauteren, !com!vr»
riisrtsn Olor-blsclicioLsri. bitte übsrrsugsr»
Lis riclg ciovon, wenn 5is clor nöcbsts tchos
Lc îulilcrsm eirilcciussri.  Ksnnrsicsiskd
vriLsrsr Tonics ist c!sr Lcbornstsinfsgsr
vnc! 6or 5cswt2vvort IsjAkikÄÄ ^
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SM . ElekikizililisioerS MeMrg.

Sttomgeld-Einzug
Bezirk Kröner ab Montag den 4. August 1941.
Bezirk Wentsch ab Montag den 11. August 1941.

MütlerberalungsfLunde in Neuenbürg
Montag den 4. Aug. 1841, nachmittags2 Uhr, Altes Schulhaus.

Für das Rathaus Calmbach wird gesucht

kaufmännisch oder behördlich
vorgebildeke Kraft

zu sofortigem Eintritt bei guter Bezahlung.
Bewerbungen an den Bürgermeister der Gemeinde Calmbach.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

8. Sonntag nach dem Dreieinlgkeilosest, 3. August 1841
Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche. 13.30

Uhr Christenlehre(Töchter). Mittwoch abends8 Uhr Kriegsbetstunde.
^Wildbad. 9.30 Uhr Predigt, Dauber, anschl. Feier des Hl.

Abendmahls. 13 Uhr Christenlehre(Töchter). Donnerstag, 20 Uhr
Bibelbesprechstunde im Gemeindesaal.

Kerrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬
gottesdienst(Christenlehre der Töchter).

Evang . Freikirche
Sonntag den 8. August 1841

Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uhr
Calmbach. 10 Uhr Gräfenhausen. 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Otten¬
hausen. 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 3. Angnst 1941

Neuenbürg . 7 und9 Uhr.
Birkenfeld . V,H Uhr(Hotel Schwarzwaldrand).
»ildbad . 7. 9, 9 und 10.ro Uhr.
Dobel . 9 Uhr.
-errenalb . Sonntags 10.15 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr

Mittwoch abend8.13 Uhr Vortrag.
SchSmberg. Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktag« Uhr.

Ms vsusMllSLse
S»r äsutsülsn VMsdsllksn

sichert clis

r »» snrivrnng Ikrss LiAsnkvims
durch steuerbegünstigtes Bausparen au neuen
günstigen Bedingungen . .
8ls gewährt rwsiistslligs unkündbare Dilgungs-
hzcpotbsksn
2UIN Sou
rur lastnuclsetruug
rmo Brsvsrb eines Nauses
rur Ablösung kurrkristiger Verkindlicdrlrsiten
A.utklärungsschriktsn sowie Bat und A.uskunkt in
allen kragen der kinanrtsrung erbsltsn 8is
kostenlos und unvsrbindlicb bst . >

Vollrsbsvk likveadürg
üleintieezüchteeveeein Neuenbürg

Am Sonntag  den 3. August 1941
Große

ZWikk-Slstit
in der Turnhalle » wozu wir höfl. einladen.

Glückshafen Eintritt frei ! Schießstand

Am Dienstag den S. August findet in Langenbrand

Vieh- «. Schweinemarkl
att. Der Auftrieb hat vormittags von 7 bis 8 Uhr zu erfolgen. Die
blichen polizeilichen Bestimmungen sind rinzuhalten.

Der Bürgermeister.

Wir sacken kür den Lerirk Nousndiirg
einen tücbtigen und rlelbewuktenkeisevörlreter
kürü!« Krok- u. iileilllehen̂veksikllekung.
2lur Mtaibeit ist eine bervakrts Organi¬
sation vorkanden. Oecväkrt werden peise-
rpesen (Labrkosten und Tagegelder) und
Provision. Oründlicbs Linarbeitung er¬
folgt. Interessenten bis rum Alter von
60 fabren wollen slck wenden an:

Lllisur LebkilsveksivIierMLZ-LK.
l-anäesSiroktiaii kük Mrttömdsigu.Läden
8tuttgart - 8, OKIandstraöe  1/3.
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Läßt sich Seife ersetzen?

Seife läßt sich in vielen Fällen ersetzen. Genau
so ofl läßt sich Waschpulver ersehen. Für das
Reinigen von stark verschmutzten Arbeitsanzügen
von Monteuren, Schlossern, Bäckern,Fleischern,
Installateuren, Tiefbauarbeitern, Heizern sind
Seife und Waschpulver heute viel zu kostbar. GS
gibt ein Mittel, mit dem man diese Anzüge nicht
nur rascher, sondern auch gründlicher sauber be¬
kommt.Wir weichen abends mii heißerî i-Bauge
ein. Zn der Nacht löst sich der gröbste Schmutz
von allein. Am Morgen spült man aus und kocht
mit neuer i/üi-Lauge eine Viertelstunde. Dan»
wird wieder gespült-- erst heiß, dann kalt.
Auch Arbeitssachen mit zähestem und tagelang
verkrustetem Schmutz werden damit tadellos
sauber. Bitte probieren Sk 's ausl
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